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Die Kaiserzusammenkunft.
D ie Nachrichten über die Kaiser-zusammenkunft sind diesm al 

Ziemlich spärlich geflossen. E s  erklärt sich das schon durch die 
äußeren Umstände, un te r denen die Zusammenkunft stattfand. 
Die erste B egrüßung erfolgte aus dem Schiffe. A ls die deutsche 
Flotte auf der Rhede zu Kronstadt erschien, entsandte der Kaiser- 
Alexander von R uß land  den G roßfürsten Alexei, den A dm iral 
der russischen F lotte , m it einer Dampfbarkasse nach der deutschen 
Kaiser-Yacht „Hohenzollern", um Kaiser W ilhelm  und den P rinzen  
Heinrich nach der russischen Kaiser-Yacht „A lexandria" zu bringen. 
Auf dieser erfolgte die erste B egrüßung. Nähere Angaben über 
dieselbe liegen nicht vor. P rivatm eldungen  berichten, daß die 
Begrüßung eine herzliche war. I n  dem offiziösen Telegram m  
fehlt auch diese Angabe, doch wird dieselbe nichts destoweniger 
zutreffend sein. U nter dem D onner der Geschütze der Schiffe 
wie der F o rts  dampfte die „A lexandria" nach dem Kriegshafen 
von Peterhof. H ier stand die Kaiserin Feodorow na, die hohen 
Gäste zu bewillkommnen. Kaiser W ilhelm  eilte auf sie zu und 
küßte ihr die H and. D an n  wurden die bereitstehenden W agen 
bestiegen, mittelst deren sich die Herrschaften nach dem Schlosse 
Peterhof begaben. E ine gewaltige Menschenmenge hatte am 
Landungsplätze und an  der S tra ß e  Ausstellung genommen, die- 
felbe trug  eine begeisterte S tim m u n g  zur Schau. U nter dem 
J»bel der M enge fuhren die beiden Kaiser nach dem Schlosse 
und der Ju b e l der M enge begleitete sie, a ls  sie später noch eine 
R undfahrt durch den P ark  von P eterhof machten. E s scheint, 
baß die Absperrungsm aßregeln, die früher zum Schutze des 
Zaren für unerläßlich galten, diesm al nicht in Anwendung 
gebracht worden sind, denn der Z u tr itt zum Peterhofer P ark  
w ar frei.

E in  erst heute eingegangenes T elegram m  aus P etersburg  
lagt über die erste B egrüßung: D ie M onarchen um arm ten  und 
küßten sich auf das Herzlichste. H ierauf fand die Vorstellung des 
beiderseitigen Gefolges statt. Kaiser W ilhelm  hatte noch auf der 
"A lexandria" eine längere U nterredung mit dem russischen M i­
nister von G iers , während Kaiser Alexander sich m it dem 
D taatsm inister G rafen Herbert Bismarck unterhielt. H ierauf 
zogen sich beide M onarchen zurück. D a s  beiderseitige Gefolge 
blieb in lebhaftester U nterredung bei einander. A ußer dem 
Fam iliendiner in  Peterhof fand daselbst auch eine M inistertafel 
fkatt, an  welcher G raf Herbert Bismarck und M inister v. G iers 
kheilnahmen, und bei welcher der M inister des Kaiser!. Hauses 
G raf Woronzow-Daschkow den Vorsitz führte. Abends fand bei 
magischer Beleuchtung, und während alle Wasser sprangen, eine 
R undfahrt durch den P ark  von Peterhof statt.

Auf der F ah rt nach Peterhof unterhielt sich, P rivatm eldungen  
Zufolge, der Z a r  lange Z eit m it dem G rafen  H erbert Bismarck 
Und erkundigte sich dabei eingehend nach dein Befinden des 
Reichskanzlers Fürsten Bismarck. Kaiser W ilhelm  hatte während 
besten eine längere Besprechung m it H errn  v. G iers.

Hellte V orm ittag  begab sich Kaiser W ilhelm  m itteilt 
D am pfers nach der P eter-P au lsfestung  und besuchte das G rab  
Kaiser Alexanders II. H ierauf stattete er den in O ran ienbaum , 
SnamenöU und Michajlowka wohnenden Großfürsten Besuche 
ab. F,-,r den Abend w ar der Besuch des Lagers in  Kraßnoje- 
Telo in  Aussicht genommen, wobei großer Zapfenstreich statt- 
k'Nden soll. Nach dem nunm ehr genehmigten P rog ram m , welches 
Uoch Abänderungen erfahren kann, wird S e . M as. der Kaiser- 
W ilhelm heute Nacht im Lager von K raßnoje-Selo verbleiben. 
Morgen V orm ittag  der dort stattfindenden T ruppenparade bei­
wohnen und sich hierauf zu dein Großfürsten und der G roß­
fürstin W ladim ir begeben, später vielleicht auch der G roßfürstin

A lexandra Josefow na und der Königin von Griechenland in  
Paw low sk einen Besuch abstatten, eventuell soll dieser Bestich 
am S o n n tag  stattfinden. M orgen Abend wird S e . M ajestät der 
Kaiser einer E inladung  zum D in er bei dem deutschen Botschafter 
G eneral von Schweinitz folgen und hierbei die V ertreter der 
deutschen Kolonie, sowie der deutschen Kolonien der P rovinzen 
empfangen. Am S o n n ta g  findet auf Yacht „Hohenzollern" ein 
D ejeuner statt und Abends in  P eterhof G alad iner. D ie Rück­
reise S e in e r  M ajestät des Kaisers W ilhelm  ist auf M ontag  fest­
gesetzt.

I n  der schwedischen H auptstadt Stockholm, wohin sich Kaiser- 
W ilhelm  von R ußland  au s begiebt, wird er noch mit dem 
sächsischen K önigspaare zusammentreffen, welches zu diesem 
Zwecke seinen A ufenthalt dortselbst verlängert hat. F ü r  den an 
den Besuch an  dem schwedischen Hofe sich anschließenden Besuch 
unseres Kaisers in Kopenhagen sind zwei T age in Aussicht ge- 
nominmen.

W ie der B erline r Korrespondent des „ S ta n d a rd "  meldet, 
sagte ihm ein hochgestellter B eam ter: „D ie beiden Kaiser werden 
Versicherungen der Freundschaft austauschen und sich bestreben, 
die alte Herzlichkeit zwischen den R om anow s und Hohenzollern 
herzustellen. D er deutsche Kaiser werde im S ta n d e  sein, dem 
Z aren  unzweifelhafte Beweise seiner friedlichen und freundlichen 
Gesinnungen gegen R ußland  zn geben und ihn versichern, 
Deutschland denke nicht im M indesten daran , R ußlands I n ­
teressen irgendwie zu schädigen. W eiter a ls  dies werde der 
Kaiser nicht gehen; er werde weder ein B ttndniß , noch einen 
V ertrag  anderer N a tu r schließen."

politische Tagesschau.
H err von R a u c h h a u p t ,  der F üh rer der Conservativen 

im Abgeordnetenhanse, äußert sich in der „Hallesch. Z tg ."  a u s ­
führlich über die K a r  1 e l l f r a  ge. E r theilt m i t : D ie con- 
servative P a r te i  hatte schon während der letzten Sitzung des 
Abgeordnetenhauses die bezüglichen V erhandlungen eingeleitet. 
Zwischen den D elegirten der freiconservativen und conservativen 
P a r te i  w urde schnell eine V erständigung auf der B asis des 
seitherigen Besitzstandes erreicht. M it den N ationalliberalen, 
m it welchen die freiconservative P a r te i die entsprechenden V er­
handlungen zu führen ersucht w ar, m ißlang eine solche V er­
ständigung, dam als au s dem G runde, weil der Vorstand der 
nationalliberalen  P a r te i eine G aran tie  fü r die nationalliberalen 
W ähler im Lande nicht glaubte übernehmen zu können. E s 
tra t aber schon zu jener Z eit das Ansinnen der N ationallibera­
len hervor, n u r fü r einzelne P rovinzen, namentlich für Hannover- 
ei» W ahlcartell m it den Conservativen abzuschließen. E s er­
scheint nicht angezeigt, darüber G enaueres der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. S o  v i e l  e r h e  l l  1 e a b e r  a n s  d e m  V o  r g e h  e n  
d e r  n a t i o n a l l i b e r a l e n  F ü h r e r ,  d a ß  m a n  sich i n  
d e n  P r o v i n z e n ,  w o  d i e  N a t i o n a l l i b e r a l e n  d u r c h  
d i e  C o n s e r v a t i v e n  u n t e r  st üt zt  w a r c n ,  d i e s e  U n t e r ­
st ü t z u n g  s ic h e r n  w o l l t e ,  i n  d e n j e n i g e n  P r o v i n z e n  
a b e r ,  w o  d i e  C o n s  e r v a t i v e n  d u r c h  d i e  N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  U n t e r s t ü t z u n g  g e f u n d e n ,  sich f r e i e  H a n d  
b e h a l t e n  w o l l t e .

I m  K a p - P a r l a m e n t e  w ar kürzlich der Premierminister- 
S i r  G ordon S p rig g  den Wünschen entgegengetreten, welche in 
Deutschland m it Bezug auf die E rw erbnnng von Walsischbai 
für unser südwestafrikanisches Schutzgebiet mehrfach zu T age ge­
treten sind. „Nicht einen Zoll b reit," hatte er gesagt. I n  
derselben Sitzung hatte aber S i r  G ordon S p rig g  den Wunsch

ausgedrückt, daß das deutsche Schutzgebiet in Südw estafrika dem 
beabsichtigten südafrikanischen Zollverein beitreten möge, dam it 
dadurch die Schwierigkeiten beseitigt würden, welche sich au s  
der Nachbarschaft der deutschen Besitzungen, wo bisher keine 
Eingangszölle erhoben werden, für die Zollerhebung in der 
Capcolonie ergeben. D ie ofsiciöse „ N o r d d .  Al l g .  Z tg ."  be­
merkt dazu: „W ir haben keinen G ru nd , der Kapkolouie
Schwierigkeiten, welche dieselbe aus A nlaß der deutschen Nach­
barschaft fühlt, zu erleichtern, so lange dieselbe den berechtigten 
Wünschen wegen Aufgebnng der fü r die Kapkolonie nutzlosen 
Enklave von W alfisch-Bai nicht mehr Rechnung zu tragen ge­
neigt ist."

D ie „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  bemerkt 
gegenüber dem o r l e a n i s t i s c h c n  „ S o l e i l " ,  welcher die 
Kaiserreise a ls  eine letzte Anstrengung, R uß land  zu versöhnen, 
bezeichnet und einen Erfolg  der russischen D iplom atie darin  er­
blickt, welche nunm ehr die Absetzung des C o b u r g e r s  ver­
langen w ürde und, wenn Deutschland dazu seine Zustim m ung 
gebe un ter B edingungen, welche dem Z aren  nicht gefallen, ihn 
in dem Entschlüsse befestigen würde, Deutschland keinerlei Zuge­
ständnisse zn machen —  daß die deutsche P olitik  von A nfang an 
im S in n e  des B erline r V ertrages gegen das Abenteuer des 
C oburgers protestirt und hieran n iem als eine Bedingung R u ß ­
land gegenüber geknüpft habe. D ie Bedingung sei eine kindische 
Erfindung. D er B erline r V ertrag , welchem Deutschland präsi- 
dirte, habe ein bindendes Abkommen getroffen und die cobur- 
gische Okkupation stehe m it den Grundsätzen desselben in  
Widerspruch.

I n  O e s t e r r e i c h  hat die Versetzung des G e n e r a l s  v o n  
K ü h n  znr D isposition ziemliches Aufsehen erregt. D ie G ründe 
für die Versetzung sind jedoch rein militärischer N a tu r, wie au s  
dem Handschreiben des Kaisers, mittelst dessen die Versetzung in  
den disponiblen S ta n d  erfolgte, hervorgeht. D a s  Schreiben ist 
nngemein anerkennend gehalten und begründet die Versetzung 
dam it, daß die vollständige Bereitstellung der Armee eine ander­
weitige Besetzung des innehabenden Com m andos erfordere.

D er österreichische Landtagsabgeordnete D ö tz , a ls  erster 
Unter-fertiger der B egnadigungspetition fü r S c h ö n e r e r ,  wurde 
vom Justizm inisterium  im Wege des Landesgerichts verständigt, 
daß die P e titio n  aus M angel berücksichtigenswerther G ründe zu­
rückgewiesen werden müsse. —  Schönerer's Gesuch um  Aufschub 
seines S tra fa n tr i t ts  bis zum 1. Septem ber ist, wie das „B . T ."  
mit G enugthuung meldet, von dem Landesgericht abschlägig be- 
schieden und er gleichzeitig verständigt worden, daß er seine 
S tra fe  am 20. k. M ts. anzutreten habe, w idrigenfalls gegen ihn 
Z w ang angewendet würde.

Nach einer M eldung au s L e m b e r g  vom 18. d. M ts. 
häufen sich seit der wiederholten Verstärkung der russischen 
Grenzwache die Klagen wegen G r e n z v e r l e t z u n g e n  und 
Uebergriffcn der russischen Grenzsoldaten. E in  besonders flagranter 
Fall dieser A rt fand kürzlich im  Bezirke Sokal statt. E ine 12 
M an n  starke Abtheilung der russischen Grenzwache drang da­
selbst des Nachts ungefähr 3 0 0 0  Schritte über die Grenze, 
woselbst sie eine auf diesseitigem T errito rium  befindliche 
Schmugglerherberge umzingelte, die dort angetroffenen Schm uggler 
mißhandelte und dieselben sammt einer nicht unbeträchtlichen 
Q u a n titä t konfiszirten B ran n tw ein s über die Grenze zurttck- 
schleppte. S e iten s  der österreichischen Behörden ist eine ein­
gehende Untersuchung dieser Affaire angeordnet worden.

D er K ö n i g  v o n  I t a l i e n  trifft Ende J u l i  in  S pezia 
ein, um  dem letzten T heile der großen M anöver beizuwohnen.

S p r a c h b i l d e r .
V on R . N.

(Schluß.)
v . S p r a c h b i l d e r  d e m K r i e g e r l e b e n  e n t n o m m e n .  

Hans, der bei schönen Mädchen (1) so manche Eroberung 
gemacht hatte, liebte innig des reichen Müllers Grete und hätte 
Nit Freuden für sie sein (2) Leben in die Schanze geschlagen, 
wenn er sie hätte (3) als Siegesbeute heimführen können. Aber 
^gleich er (4) alle Minen springen ließ und (5) alle Hebel in 
^ewegung setzte, mußte er (6) stets «»verrichteter Sache den 
Rückzug antreten, denn Grete (7) verschanzte sich hinter der 
-Kehauptung, daß sie ihren Vater (8) vergeblich um seine Ein- 
M ig u n g  zu ihrer Heirath mit Hans bestürmt habe. I h r  Vater, 
"Essen Geschäft jetzt nicht mehr so gut ginge, habe (9) zur Fahne 
Eines reichen Kornwucherers geschworen; habe sie freimüthig (10) 
uo- ihn, ihren theuren Hans, eine Lanze brechen wollen, so habe 
^ r  Vater unwillig geäußert: was sie rede, sei (11) nicht ge­
nauen nicht gestochen. B is jetzt habe er gütlich ihr ins Gewissen 
üeredet, bald (12) werde er den Spieß umdrehen. E r könne 

ihrem Eigensinn (13) die S tange halten und gedenke als 
Herr des Hauses (14) das Heft nicht aus der Hand zu geben.

—  Hans merkte wohl, daß (15) sein Posten ein verlorener 
Wi, den er (16) nicht länger behaupten könne; er schwur daher 

Grete, sie (17) nie im Stich zu lassen, sie möchte ihm nur 
o^ei Jah rs  die Treue bewahren. Jetzt weiche er (18) zwar 
"o>n Platze; nach der genannten Frist werde er neue (19) T ru p ­
pen ins Gefecht führen, denn er wolle etwas (20) auf eigene 
Faust unternehmen, was später seinen reichen Nebenbuhler (21)

au s dem S a t te l  heben werde. —  S o  zog er in  die Ferne. — Nach 
dem (2 2 ) Abzug eines so gefährlichen G egners suchte der K orn­
händler die Festung (23) im S tu rm  zu nehmen und der M üller, 
welchem (24) das Messer an  der Kehle saß, kam ebenfalls (25) 
m it grobem Geschütz. G rete merkte wohl, daß sie (26) zwischen 
zwei Feuer gerathen sei, wehrte sich (27) aber tapfer ihrer H au t 
und duldete es nicht, daß ihr V ater, welcher ihr (28) oft die 
Pistole auf die B rust setzte, so schnell dein lästigen F reier G ew ährung 
schaffte und daß der Kornhündler (29) einen leichten S ieg  über 
sie davontrage. Aber bald fürchtete sie (30) zu unterliegen und 
(31) dle W affen strecken zu müssen, wenn nicht H ans ihr a ls  
R etter erschiene. D a  erhielt sie durch einen zuverlässigen B oten 
einen B rief, der sie nicht wenig in  (32) A larm  setzte. H ans 
w ar in  die H eim at des K ornhändlers gereist und hatte sich dessen 
dunkle V ergangenheit (33) aufs Korn genommen. Jetzt hoffe 
er, stands im B rief geschrieben, seinen G egner (34) tödlich zu 
treffen und einen herrlichen (35) T rium ph  zu feiern. G rete 
brauche kein (36) Kanonensieber zu bekommen, er werde schon 
seine Sache (37) ausfechten und den (38) Feind m it den eige­
nen W affen schlagen. —  Nach einigen T agen  kam H an s heim­
lich selbst an , um  (39) erst das T e rra in  zu recognoszieren, ehe 
er in  die Lärm trom pete (40) stieße und dem K ornhändler offen 
(41) die Spitze böte. H ans hatte Beweise gesammelt, daß der 
H ändler in  seiner Heimath ein junges Mädchen, von dessen 
Schönheit er sich (42) gefesselt fühlte, geheirathet und dann bös- 
lich (17) im Stich gelassen hätte. D ie Treulosigkeit ihres G e­
m ahls hatte ihrem Herzen eine (43) so schwere W unde geschlagen, 
daß sie (4 4 ) d aran  verblutet sei. A ls eines T ages H ans dem 
H ändler, welcher scharf (45) geladen hatte und taum elnd au s

dem Werkshause heimkehrte, begegnete, stellte er diesem plötzlich 
die Frage, wie es seiner jungen G attin  Gertrud gehe. Der Händ­
ler, dem dieser (46) »»vermuthete Seiteuhieb versetzt war, fühlte 
sich getroffen (47) und erbleichte. E r kämpfte (48) einen schwe­
ren Kampf mit sich, ob er gutwillig (49) seinem Nebenbuhler 
das Feld räumen oder ob er es auf eine» Kampf (50) ankom­
men lassen sollte. Endlich hielt er es für das Beste, (51) sich 
zurückzuziehen, ehe er (52) eine gründliche Schlappe erlitten 
hätte und die Flinte ins Kor» werfen (53) oder gar seinen 
Nebenbuhler (54) um Pardon bitten mußte. E r argwöhnte mit 
Recht, daß Hans noch mehr Schlimmes (55) im Hinterhalt habe, 
und versprach Hans, von Grete zu lassen und sich ihr außer 
(56) Schußweite zu halten, er sehe ja, daß Hans (57) von 
Grete in Banden geschlagen sei und nicht davon los kommen 
könne. E r habe ihn nun einmal (58) überrumpelt und (59) 
setze ihm den Fuß auf den Nacken. —  Wenn Hans verspräche, 
ihm keinen (60) weiteren Hinterhalt zn legen, so daß er dies­
mal (61) mit einem blauen Auge davonkomme, wolle er ihm 
noch eine gute Aussteuer beschaffen. S o  wurde die Grete des 
Hansens Eheweib und die Liebe, die sie bei allen Bekannten ge­
nossen, hielt (62) gleichen Schritt mit dem Glücke und der Ge­
sundheit, die der Familie Hansens, wie es schien (63) Treue 
geschworen hatten. —

E r k l ä r u n g :  (5) alle Hebel in Bewegung setzen mag wohl 
auf die Belagerungsmaschinen gehen. —  (10 —14) und (21) 
entstammen dem Turnierwesen. -  (33) aufs Korn nehmen heißt 
soviel als jemanden zum Zielpunkt seines Gewehres zu 
machen. —



Die i n t e r n a t i o n a l e '  Z  u c k e r c o n f e r e n z  wegen Be­
seitigung der Exportprämien soll am 16. August in  L o n d o n  
wieder zusammentreten. Es w ird  dies voraussichtlich die ent­
scheidende Zusammenkunft der Delegirten sein, in  welcher der 
Bortragsentwurs entweder definitiv abgelehnt oder m it Vorbe­
halt der Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften der einzel­
nen Länder von den Vertretern der letzteren angenommen wer­
den wird.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  erklärte, 
die Anfragen Chialla's beantwortend, C risp i, in  Abessinien hätten 
sich so bedeutungsvolle Thatsachen vollzogen, daß sie das E in ­
vernehmen m it I ta lie n  verzögerten. Es habe nämlich der Tod 
des Sohnes des Negus und die fortwährend an Macht gewin­
nenden Derwische die Abessinier lebhaft beeinflußt. C risp i glaube 
demnach, man könne ein neuerliches Einvernehmen allstreben, 
um ein praktisches, ehrenhaftes Resultat zu erzielen. Betreffs 
Zanzibar befänden sich Deutschland und England in  vollständi­
gem Einvernehmen m it I ta lie n  ; es sei demnach anzunehmen, 
die Differenz werde ein rasches, würdiges und billiges Ende 
haben. — D ie Kammer nahm sodann die Kommunal- und P ro- 
vinzialreform  in  geheimer Abstimmung m it 269 gegen 179 
Stim m en an. A u f Antrag Leroy's, welchem C risp i sich anschloß, 
sprach die Kammer ihren lebhaften Dank dem Präsidenten M a n ­
chen fü r die Leitung der Arbeiten aus. H ierauf vertagte sich 
die Kammer. D er Präsident schloß die Sitzung m it den W orten: 
„A u f Wiedersehen im  November, immer beseelt von Ergebenheit 
fü r den König und das Vaterland! (B e ifa ll.)

Zu  der voin französischen auswärtigen Amte ausgehenden 
Erklärung, daß am Huai ck'Orsay keine Nachricht in  Bezug auf 
die a n g e b l i c h e  R e i s e  des G r a f e n  H e r b e r t  B i s m a r c k  
nach P a r i s  und auf die mögliche Ueberreichung eines Entwaff­
nungsvorschlages eingetroffen sei, bemerkt die „N a tiona l Z tg ." :  
W ir  können ohne Weiteres erklären, daß eine solche Nachricht 
auch in  Zukunft am tznai ck'Orsav nicht eintreffen wird.

Der P r ä s i d e n t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e p u b l i k  Carnot 
befindet sich augenblicklich wieder auf einer Rundreise und w ird 
in  Grenoble vom Ministerpräsidenten Floguet erwartet. Be i 
der Abfahrt Carnots von D ijo n  ereignete sich ein peinlicher 
Zwischenfall. D er Sohn eines abgesetzten Friedensrichters trac- 
tirte  den Schwiegersohn Carnots auf dem Bahnhöfe m it O hr­
feigen. D er A tte iltä ter wurde verhaftet.

Der Ministerpräsident F l o g u e t  begab sich am Donnerstag 
„ach Grenoble, um daselbst den Präsidenten Carnot zu erwar­
ten. Bei dem ihm zu Ehren von der M un iz ipa litä t veranstalte­
ten Banket forderte der M in ister alle Republikaner auf, sich um 
den Präsidenten Carnot zu schaaren. —  B o n  l a n g e r  hat an 
die W ähler des Departements Ardöche ein neues Rundschreiben 
gerichtet, in  welchem er bedauert, sich ihnen nicht persönlich vor­
stellen zu können.

D o n  C a r l o s  haz der „Jndop. belge" zufolge ein M a n i­
fest erlassen, in  welchem er erklärt, daß Spanien nach Gerechtigkeit, 
Ruhe, Freiheit und moralischer Ordnung dürste, welche Dinge 
nu r die karlistische Parte i dein Lande geben könne. E r ver­
langt, daß man Vertrauen zu ihm habe; denn er bereite die 
Lösung der großen Fragen vor, welche das Land bewegen.

Ueber das beabsichtigte D  y n a m i t  - A t t e n t a t  i n C h i c a g o  
macht das „Reuter'sche Bureau" noch folgende M eldung: Es
heißt, daß etwa 20 entschlossene M änner an der Verschwörung 
betheiligt waren und daß in  der Nacht zum 17. d. M ts . die 
Wohnungen der beiden Richter, sowie des Jnspectors Bonfield 
und anderer, an der gerichtlichen Verfolgung der wegen des 
Schleuderns von Dynamitbomben unter die Polizei zum Tode 
verurtheilten und Hingerichteten Anarchisten betheiligt gewesenen 
Personen zerstört werden sollten. Außerdem sollten das Handels­
amt, das Gerichtsgebände und andere öffentliche Gebäude, so­
wie einige Zeitungsdrnckereien mittelst D ynam it demolirt werden. 
Das Haupt der Bande ist, einer Meldung des „V .  T . "  zu­
folge, der dreißigjährige Böhme Franz Hronek, ein Busenfreund 
jenes Louis Lingg, der sich im  Gefängniß den Kopf m it einer 
Bombe sprengte; man fand viele Bomben, Revolver und einen 
vergifteten D o lch ; Hronek pflegte stets m it Dolch und Revolver 
unter dem Kopfkissen zu schlafen.

Mannigfaltiges.
(D ie  R ic h t e rs c h e  „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g " )  denuncirt 

einen Dresdner Turnverein wegen einer ventrilinguistischen A u f­
führung anläßlich eines Sommerfestes jenes Vereins. Der be­
treffende Bauchredner hatte Mackenzie und einen Dresdner B ü r ­
ger vorgeführt. W er sind S ie?  hatte letzterer gefragt. —  
A n tw o rt: Mackenzie. —  Was sind S ie?  —  Gurgelabschneider. 
—  S o , dann macken —  zie, daß sie fortkommen. —  Die 
«Freis. Z tg ." ist darüber höchlichst entrüstet. Es fehlte nicht 
v ie l, daß sie nach dem Staatsanw alt riefe. Vielleicht interessirt 
es die „Frs. Z tg ." zu erfahren, daß der Verein, über den sie 
so empört ist, unter Leitung des Herrn D r. Hermann, eines 
der wenigen sächsischen Fortschrittsmänner steht, die noch zu 
Eugen Richter halten. Vielleicht w ird  sie ein ander M a l etwas 
vorsichtiger m it ihren Denunciationen sein.

( V o n  dem v ie lbesp roc henen  D u e l l  zwischen F l o g u e t  
u n d  B o n  l a n g e r )  en tw irft ein Korrespondent der „Neuen Züricher 
Ze itung" die nachfolgende Schilderung: Der General winde auf 
dem Kampfplätze wie auf dem politischen Gebiete das Opfer 
seines unerschütterlichen Selbstvertrauens. D a er sich m it einem 
Z ivilisten, einem Parlam entarier, einem Advokaten, einem 
„ ro b in " , wie man im vorigen Jahrhundert zu sagen pflegte, zu 
schlagen hatte, glaubte er sehr leichtes S p ie l zu haben. Dieser 
Advokat war beinahe 60 Jahre a lt, w ar nicht, wie der General, 
an tägliche Leibesübungen gewöhnt, und so hoffte Volllanger 
ihn durch die Schnelligkeit lind das Ungestüm seiner Angriffe 
zu überraschen und aus der Fassung zu bringen. Das D uell 
fand auf dem Gute von Boulanger's Freunde, Grafen D illon , 
in  Neuilly statt. A ls  Kampfplatz wurde die gesandete, von
Bäumen und dichtem Blätterwerk umgebene Reitbahn im  H in te r­
gründe der Besitzung ausgewählt. Kanin standen die Gegner 
sich gegenüber und ward das Zeichen zum Losschlagen gegeben, 
als Boulanger sich förmlich auf Floguet losstürzte. D ie Gegner 
geriethen fast plötzlich aneinander, während man sonst zuerst

Deutsches Weich.
B erlin , 20. J u l i  1888.

—  Seine Majestät der Kaiser legte heute auf der 
Fahrt zur Peter - Paulssestung einen Lorbeerkranz m it schwarz- 
weißen S tre ifen auf das Grab der verstorbenen Kaiserin von 
Rußland, P rinz  Heinrich einen ähnlichen auf das Grab Kaiser 
Alexander I I .  nieder.

—  D ie Kaiserlichen Prinzen sind heute Vorm ittag, geleitet 
von der Palastdame G rä fin  B rü h l und dem Ober-Hofmeister v. 
Mirbach, nach Oberhof abgefahren. Bei der Ankunft auf dem 
Potsdamer Bahnhöfe, wie auch auf dem Anhaltischen Bahnhöfe 
hatte sich ein zahlreiches Publikum  eingesunden, welches die 
Kaiserlichen Prinzen lebhaft begrüßte, während die Prinzen die 
Grüße nach allen Seiten dankend erwiderten.

—  D er S ta ttha lte r von Elsaß-Lothringen Fürst Hohenlohe 
ist heute früh zu einem dreiwöchigen Aufenthalte auf seinen Be­
sitzungen in  Bayern und Steiermark abgereist.

—  D er bisherige Chef der A dm ira litä t General der I n ­
fanterie von C apriv i ist m it dem Kommando des zehnten Armee­
korps betraut worden.

—  D er großbritannische Botschafter am hiesigen Hofe S ir  
Edward M a le t hat m it seiner Gemahlin gestern Abend B e rlin  
verlassen und sich m it etwa zweimonatlichem Urlaube nach Eng­
land begeben. Während seiner Abwesenheit von B e rlin  w ird 
derselbe vom Botschaftsrath Scott vertreten werden.

—  A ls  neuester Kandidat fü r die Stelle eines Probstes 
der B erliner Hedwigskirche w ird nach der „P os t" der P fa rre r 
Potthoff in  Burtscheid bei Aachen genannt. E r war früher lang­
jähriger Hofprediger an der Hofkirche in  Dresden.

—  D ie beiden Söhne des Khedive von Aegypten, welche 
augenblicklich in  B e rlin  weilen, nehmen fleißig die Museen in 
Augenschein. Der Aufenthalt hierselbst ist fü r 8 Tage in  Aus­
sicht genommen.

—  Der W ortlau t der Antw ort des preußischen S taats­
ministeriums auf die Polcnadresse an Kaiser Friedrich w ird jetzt 
ofsiciös bekanntgeg eben. E r la u te t: „S e ine Majestät der
Kaiser und König haben Allergnüdigst geruht, die von Euer- 
Hochgeboren und Mitunterzeichnern unter dem 4. d. M ts . ein 
gereichte Ergebenheitsadresse dem Staatsm inisterinm  m it dem 
Befehle zugehen zu lassen, dieselbe in  Allerhöchstdero Namen zu 
beantworten. Das Staatsm inisterinm entledigt sich dieses ihm 
gewordenen Allerhöchsten Auftrages m it dem Versichern, daß 
Seine Majestät der König an der Treue, m it welcher die P reu­
ßen polnischer Abstammung an deni Throne und dem Staate 
hängen, niemals gezweifelt haben. Aber es hat S r. Majestät 
Freude gemacht, dasselbe Gefühl, von welchem Allerhöchstdero 
polnisch redende Unterthanen in  ihrer großen Mehrheit jederzeit 
beseelt gewesen sind, auch in  der Adresse voin 4. d. M ts. aus­
gedrückt zu finden. S r. Majestät entnehmen daraus die Z u ­
versicht, daß die Herren Unterzeichner der Adresse das Gefühl 
der treuen Anhänglichkeit und der Dankbarkeit fü r die W ohl­
thaten geordneter staatlicher Einrichtungen auch in  ihrer Bethe ili­
gung an den parlamentarischen Arbeiten des Reichs- und des 
Landtages im  Interesse des preußischen Staates bethätigen 
werden."

—  D ie wegen Verletzung des Sozialistengesetzes ange­
klagten Theilnehmer an der Grünauer Lassalle - Feier am 28. 
August v. Js. sind freigesprochen worden.

Eisenach, 20. J u li.  D er in  W ilhelm sthal weilende Groß­
herzog hat sich gestern Abend bei dem Aussteigen aus dem 
Wagen eine Verletzung des rechten Fußes zugezogen, sein Be­
finden heute ist den Umständen nach befriedigend.

Hustand.
Paris , 19. J u li.  Präsident Carnot empfing heute in  

Chamböry die höheren Beamten und die Generale Saussier und 
du Beffol, sowie den Erzbischof, begab sich darauf nach Aix-les- 
B a ins und w ird heute Abend über V izille  seine Reise nach 
Grenoble forsetzen.

M adrid , 19. J u li.  I n  Tarragona haben sämmtliche 
Alkoholfabrikanten ihre Fabriken geschlossen.

London, 20. J u li.  Das Unterhaus erledigte die Berathung 
der sämmtlichen Artikel der Lokal-Verwaltungsbill.

Washington, 26. J u li.  D ie Nepräsentenkammer be­
endete die Berathung der einzelnen Artikel, betreffend den T a rif-  
Entwurf.

einige Ze it sucht, seinem Gegner eine schwache Seite abzugewin­
nen, und sich nicht gleich nähert. D ie A rt, wie sich der Gene­
ra l deckte, war in  keinem Verhältniß zu dem Ungestüm, m it 
dem er vorging, denn er verlor schon bei dem ersten Gange das 
Uebergewicht vornüber und siel auf die Knie, während Floguet 
weit mehr sich beherrschte; er war sehr bleich, preßte die Lippen 
aufeinander, bewahrte eine sehr ruhige und sehr feste S tellung 
auf beiden Beinen und gab die Angriffe seines Gegners sehr 
lebhaft zurück, ohne jedoch weit auszufallen. Beim zweiten 
Gange war der General noch aufgeregter in Folge der De­
müthigung, die er durch den S tu rz  e rlitt. E r war äußerst ge­
reizt und wollte der Sache rasch ein Ende machen (Boulanger 
hatte, nachdem im  ersten Gange beide Gegner leicht verwundet worden 
waren, die Fortsetzung des Zmeikampfes verlangt); er stürzte sich 
von Neuem, den Kopf aber zu tief haltend, auf Floguet. Se in  
Degen berührte oder streifte vielmehr nur die Brust des M inister­
präsidenten auf der linken Seite, aber durch einen raschen Ge­
genstoß parirte Floguet gleichzeitig, während er den Oberkörper 
leicht zurttckneigte, in  Q uart und stieß dann die Degenspitze ge­
rade vor sich. Da aber der General eine geduckte Haltung lind 
den Kopf sehr tief hatte und Floguet, m it der Brust zurückfah­
rend, den Oberkörper nach rückwärts neigte, so mußte noth­
wendigerweise seine Waffe den oberen T he il der Brust seines 
Gegners treffen. D ie Klinge wurde noch durch diejenige des 
Generals etwas höher hinaufgeschlagen lind fuhr dem Letzteren 
in  den Hals, statt die Schulter zu treffen. Dieser A ng riff und 
dieser Gegenstoß waren fast gleichzeitig. Floguet merkte, daß er 
seinen Gegner getroffen hatte, und ließ seinen Degen los. Der 
General fuhr m it der linken Hand an den Hals, um die Kinge 
herauszuziehen. A ls  er diese Bewegung sah, welche unm ittelbar 
der anderen folgte, rie f Clemencau: „Aber General, S ie  be­
dienen sich der linken H and" (was verboten ist.) Diesen Aus­
druck nah»', er zurück, als er sah, daß Boulanger verwundet 
war. Denn in  dem Augenblick, als die Klinge aus der Wunde 
gezogen wurde, entströmte ih r das B lu t so reichlich, daß im

Wrovinrial-AlachriLten
(*) Strasburg, 20. J u li.  (Verschiedenes.) A ls vorgestern die Kell­

nerin H. beim Wäschespülen an der Drewenz beschäftigt war, verlor sie 
plötzlich das Gleichgewicht und stürzte kopfüber in den gerade an dieser 
Stelle sehr tiefen und reißenden Fluß. Unfehlbar wäre sie ertrunken, 
hätte nicht ein Soldat diesen Unfall bemerkt. Sofort sprang er in voller 
Uniform dem Mädchen nach, und endlich gelang es seinen angestrengten 
Bemühungen, sie glücklich ans Land zu retten. — Das diesjährige 
Schützenfest unserer „P rinz  Wilhelm von Preußen Schützen-Brüderschaft" 
findet am 7. August statt. — Sonntag giebt Herr Stabstrompeter Kack- 
schies aus Thorn m it seiner Kapelle hier ein Garten-Concert im Schützen­
garten.

(*) A us  dem Kreise Gtraßburg, 20 J u li.  (Verlust.) Der H irt 
eines Besitzers in Przydatken diesseitigen Kreises hatte vor einigen Tagen 
das Rindvieh seines Herrn unkluger Weise auf nassen Klee getrieben.
Die traurigen Folgen blieben auch nicht aus; denn fünf Kühe platzten, 
die anderen konnten glücklicher Weise gerettet werden. Der Besitzer er­
leidet einen ganz empfindlichen Verlust.

D t. Krone, l 9. J u li.  (Wanderheuschrecken.) Wieder übt die Wander­
heuschrecke in unserem Kreise ihre verheerende Thätigkeit aus. Diesmal 
tr it t  sie in  der Feldmark Preußendorf auf, und zwar in solch ungeheurer . 
Anzahl, daß sie eine Fläche von über 100 Morgen bedeckt. Das dort 
stehende Getreide ist natürlich der Vernichtung anheimgefallen. Die 
Thiere sind heute noch jung, sie haben demnach noch keine Flügel, und 
doch scheint nach den bisherigen Erfahrungen die Hoffnung, die Thiere 
vor ihrer weiteren Ausbreitung vernichten zu können, nur sehr gering- 
Werden auch noch so viele von den Thieren getödtet, so ist doch eine 
Abnahme nicht zu bemerken. Von unserem Landrath ist zwar auch jetzt 
wieder den Polizeibehörden strengstens zur Pflicht gemacht worden, die 
Felder nach dem Vorhandensein von Heuschrecken, bezw. ihrer Eier und 
Larven sorgfältig durchsuchen zu lassen, doch hat, wie sich jetzt zeigt, eine 
gleiche Anordnung im Frühjahr nur sehr geringeu Erfolg gehabt. Die 
Wanderheuschrecke ist auch nach einer Bekanntmachung des Landraths 
von Luckau im südöstlichen Theile dieses Kreises aufgetreten.

D t. Krone, 19. J u li.  (Neues Rathhaus.) Unsere Stadt wird in 
nächster Zeit ein neues Rathhaus erhalten. Eine Kommission ist bereits 
gewählt, und zur Prüm iirung der beiden besten Entwürfe haben die 
Stadtverordneten 300 Mk. bewilligt. Die Ausschreibung wird jedenfalls 
bald erfolgen.

Christburg, 19. J u li.  (Geschenk. Selbstmord.) Eine große Freude 
wurde bei der letzten Anwesenheit des jetzigen Kaisers, damaligen Kron­
prinzen Wilhelm, in  der Grafschaft Pröckelwitz dem Oberinspektor Tolkmitt 
zu Theil. Der Kronprinz beschenkte denselben mit einem großen mit 
schönem Rahmen umgebenen Bilde des verstorbenen Kaisers Wilhelm. —
Vor einigen Tagen machte der seit Jahren auf dem Gute Jankendorf 
wohnende Jnstmann M . seinem Leben ein Ende. Was den M ann, der 
für seinen Stand in guten Verhältnissen lebte, zu diesem Schritt bewogen - 
hat, weiß man nicht.

Königsberg, 19. J u li.  (Ueber ein ganz sonderbares Duell) wird 
der „K . A. Z ." geschrieben: M an wird nicht behaupten können, daß 
in Königsberg eine besondere Duellwuth herrsche. Die Herren Studenten 
fechten natürlich gebührendermaßen ihre vorschriftsmäßigen Mensuren 
aus. Pistolenduelle sind sehr selten und hatten bisher glücklicher Weise 
immer ziemlich ungefährliche Ausgänge oder wurden, wie im vorigen 
Jahre, von der Polizei unterdrückt, und unter den außerakademischen 
hiesigen Ständen hat man bisher von einer Neigung, im Waffenkampf 
a In Floguet und Boulanger Meinungsverschiedenheiten auszusagen, 
noch nichts gehört. Um so merkwürdiger muß es erscheinen, daß vor 
wenigen Tagen zwei junge Leute, ein hiesiger Kaufmannslehrling und 
ein angehender Handwerksgeselle, drauf und dran waren, sich gegenseitig 
im Zweikampf zu massakriren. Das Duell hatte eine ganz bedeutende 
Vorgeschichte. Beide Duellanten waren Schulfreunde und halten, schon 
als sie die Schulbank noch drückten, gemeinsam Neigung zu einem jungen 
Mädchen gefaßt, welches unterdessen zur herrlichen Jungfrau heran- 
geblüht war. Wie die jungen Bürger selbst körperlich, fo war auch ihre 
Neigung zu der gemeinsamen Flamme gewachsen und hatte mit der Zeit 
einen so hohen Grad erreicht, daß jeder ausschließlich in den Besitz der 
Neigungen der alten Angebeteten zu gelangen trachtete. Der Kaufmanns- 
lehrling war dabei entschieden im Vortheil. Im  Verkehr mit der Außen­
welt hatte er sich den nöthigen Schliff und die nöthige Liebenswürdigkeit 
angeeignet, welche weltmännischen Qualitäten ihren Eindruck auf das 
junge Mädchen nicht verfehlten, so daß es dem biederen Handwerks- 
lehrlmg in den letzten Tagen nicht mehr zweifelhaft erscheinen konnte, 
daß er zu Gunsten seines Schulfreundes schnöde aufgeopfert sei. Das 
müßte, so glaubte er, blutig gerächt werden. Wenig kommentmäßig 
schickte er nicht seine Sekundanten zu dein Rivalen hin, sondern ging 
in eigener Person, allerdings unter Begleitung eines Dritten, zu 
dem angehenden Jünger Merkurs, forderte ihn auf krumme Säbel 
und machte hierzu die Bemerkung, daß der 'Geforderte sich wegen 
der nöthigen Instrumente zu diesem blutigen Akte nicht weiter 
in  Unkosten zu stürzen brauche, da fü r Waffen gesorgt sei. Dem Kaus- 
mannslehrling schlug ein muthiges Herz im Leibe, er nahm die For­
derung an, und der nächste Tag war fü r die Ausfeckitung des Duells 
bestimmt. Aber in den jugendlichen Kaufmannskreisen scheint man über 
derartige Vorkommnisse nicht die nothwendige Diskretion zu üben, und 
so kam es, daß der Prinzipal des jungen Mannes von dem beabsich­
tigten höchst unkaufmännischen Duellprojeet erfuhr. E r begab sich nun 
am Sonntag Abend nach den, Kampfplätze, für welchen eine Stelle in 
der Nähe des Glacis am Aussallthor gewählt war und fand in der That 
die beiden Helden, jeden m it einem alten, verrosteten Jnfanteriesäbel be­
waffnet, schon zum Kampfe bereit. Eben wollte der „Unparteiische" das 
„Los" kommentmäßig kommandiren, da tra t der Kaufmann noch als 
Unparteiischerer auf den Kampfplatz, verabreichte seinen, Lehrlinge trotz . 
dessen furchtbarer Bewaffnung eine gehörige Maulschelle, und dies hatte 
denn auch die Wirkung, daß beide Kombattanten die Waffen streckten, der

N n die Vrustseite des Hemdes Boulanger's ganz roth war. Das 
ganze Duell hat keine zwanzig M inu ten  gedauert. S ie  haben 
aber auch so hitzig gefochten, daß die von Floguet gelieferten 
Degen, deren man sich zuerst bediente, verbogen wurden. D ie Degen 
Boulanger's benutzte man sodann fü r den zweiten Gang. Alle vier 
Degen sahen nachher ivie Lügen aus; so heftig waren die Rei­
bung der Klingen und die Paraden. Das erklärt auch die zahl­
reichen Verwundungen, welche sie sich beibrachten, sobald die 
Klingen sie berührten.

( S a i s o n - S p r i c h w ö r t e r )  eines empfindsamen Reisenden:
W er den Regen hat, darf fü r den S po tt nicht sorgen.
Se lig  sind —  die zu Hause geblieben!
W as auf Reisen geben w ill, fr ie rt bei Zeiten.
D ie Saison ist todt —  sie kann sich begraben lassen!
Das Reisen ist der Güter höchstes nicht, der Uebel größtes 

aber ist —  wenn man den Pelz nicht mitgenommen!
Wozu in  die Ferne schweifen —  es regnet ja auch zu Hause 

S tre ife n !
W o man heizt, da laß getrost dich nieder; in  der L u ft »er­

frierst du d ir die G lieder!
Wen» dich böse —  Rundreise-Billets locken, so folge ihnen 

nicht!
Vorw ärts m it frischem M uth  —  wenn die Gummischuh' und 

der Regenschirm gut!
S c h l u ß - S t o ß s e u f z e r :

Mich ergreift, ich weiß nicht wie.
Himmlisches Behagen,
Morgen ist der letzte Tag,
Von den fttnfundvierzig Rundfahrtstagen!

( E i n e  V i e r r ö h r e n - L e i t u n g )  ist von einem gewissen 
W . Hegg in  Alleghauy C ity  in  Vorschlag gebracht, die von 
einem Brauereibesitzer nach der Patentirung angenommen werden 
soll. Es w ird  nichts weniger beabsichtigt, als von der Brauerei 
aus Röhren längs der Straßen zu legen und diese durch Zweig­
lin ien  m it Privathäusern zu verbinden. Diese Zweigröhren



Handwerkslehrling seinen Säbel sogar von sich warf und schleunigst das 
Weite suchte. Hoffentlich werden die jugendlichen Kämpfer jetzt erklären, 
daß mit diesem ersten, allerdings wenig blutigen Gang des Duells ihre 
gegenseitige „Ehre" befriedigt ist.

Aus dem Kreise Nastenburg, 19. J u li.  (Zinsfußherabsetzung.) 
Der am 4. d. M ts . versammelt gewesene Kreistag hat unter Anderem 
die Herabsetzung des Zinsfußes für die Kreis-Anleihescheine von 4 auf 
3Vr Prozent beschlossen.

Lpck, 19. J u li.  (Aberglaube.) Bekanntlich erfordert das Aufziehen 
und Gedeihen sunger Puten in den ersten Wochen eine nicht geringe 
Aufmerksamkeit, um das vorzeitige Verenden derselben zu verhüten. Hier 
Zu Lande giebt es aber ein Radikalmittel, nämlich „Besprechung" gegen 
die sogenannte Putenkrankheit. So hatten w ir vor einiger Zeit Ge­
legenheit, eine in  ihrem Fach sonst sehr tüchtige und erfahrene W irth in  
gelegentlich des Verendens einiger Thiercben aus ihrer Putenheerde im 
Stillen zu bewundern. Nachdem alle Kunstgriffe der Gedachten ohne 
Erfolg geblieben waren, suchte auck sie in  ihren Nöthen und ohne 
Wissen ihrer Herrschaft den im Orte und in der Umgegend wohl­
bekannten „Puten- und Viehdoktor", dessen Heilkunst lediglich in  „B e­
sprechung" besteht, auf. Mochte nun rücksichtlich der Besprechung die 
Pflege der Puten eine weniger gute oder die denselben gezollte A u f­
merksamkeit eine geringere gewesen sein, kurz, die Reihen derselben 
wurden wider Erwarten jetzt erst recht gelichtet. Bei Darreichung des 
Honorars richtete die Aermste noch die schüchterne Frage an den Herrn 
Putendoktor, ob es denn auch „helfen" werde. Die Antwort darauf 
war: „Es w ird ganz sicher helfen, wenn's nur nicht schon zu spät ist."

Bromberg, 20. J u li.  (Heuschreckenplage.) Gestern Vormittag wurde 
auf einer Feldmark in Brahnau nach S a lv in  zu, in der Nähe des 
Waldes, ein nach Hunderttausenden zählender Schwärm der wandernden 
Heuschrecke (OrOwptera m ^ra toria  I .a lr ) entdeckt, welcher sich dort in 
einem Roggenfeld niedergelassen hat. Die Fläche, welche von diesen ge­
fräßigen Thieren bedeckt ist, beträgt 50 Morgen. — A uf die diesbezüg­
liche Anzeige bei dem hiesigen Landrathsamte hat sich Herr Landrath 
von Oertzen sofort an O rt und Stelle begeben und die nöthigen M aß­
regeln zur Vernichtung dieser Insekten angeordnet. Es wurden zunächst 
entsprechende breite Grüben gemacht, welche den infizirten Acker von den 
angrenzenden Aeckern trennen, worauf die Vernichtung des von den 
Heuschrecken heimgesuchten Getreides mittelst Feuers erfolgt. 11m das 
Hervorkriechen der Larven aus den etwa 4 Zentimeter tief in der Erde 
gelegten Eiern zu verhindern bezw. um die B rü t zu vernichten, w ird 
der Boden mittelst Schwefelsäure desinsizirt. Da die letztere Maßregel 
wiederholt werden muß, so dürfte der infizirte Acker die nächsten Jahre 
brach liegen bleiben müssen. — Heute früh ist ein Militärkommando von 
fünfzig M ann nack dort abgegangen, welches den Bewohnern von 
Brahnau bei den Desinfizirungsarbeiten, welche unter der Oberleitung 
des Herrn Landraths v. Oertzen stattfinden, Hilfe leistet. (Br. T.)

Schneidemühl, 19. J u li.  (Seltene Jagdbeute.) I n  Motylewobrück 
m gestern früh gegen 4 Uhr von Herrn Förster Bork ein mächtiger 
Steinadler durch einen wohlgezielten Schuß erlegt worden. Hoffentlich 
wird dem glücklichen Schützen auch dle staatliche Schußprämie zu Theil.

Posen, 18. J u li.  (Zwei Verhaftungen) erregen augenblicklich hier 
großes Aufsehen. Die städtischen Wasserwerke sind Jahre hindurch dadurch 
geschädigt worden, daß in der Fabrik der Spritaktiengesellschaft durch ein 
vor dem Waffermeffer eingezogenes Rohr unkontrottirte Mengen Wassers 
bezogen worden sind. Durch einen früher in der Fabrik beschäftigten 
Arbeiter, der das Anbohren des Hauptrohres hatte vornehmen müssen, 
wurde die Hinterziehung vor einigen Monaten aufgedeckt. Unter dem 
Berdacht der Theilnahme an derselben sind nun gestern Abend der tech­
nische Direktor der Gesellschaft, Herr Scbolz, und am Sonnabend der 
früher in  der Fabrik thätig gewesene Techniker Conrad verhaftet worden.

Lauenbura i. Pomm.. 20. J u li.  (Jnnungsbeschluß). I n  Folge 
^nes Beschlusses der hiesigen Fleischerinnung wird vom 1. August ab 
seitens der hierorts angesessenen Fleischer kein Fleisch mehr koscher ge­
pachtet, so daß die jüdische Gemeinde gezwungen ist, ihren Bedarf an 
Fleischwaaren von auswärts zu beziehen. (D. Z.)

, , — ---- --------- ------------------------------------------------------------------- ;---------------------

«Lokales.
Thorn, 21. J u l i 1888.

. — ( P e r s o n a l  V e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Armee. )  Roehr, 
Assistenz-Arzt 2. Klasse vom 4. Ostpreußischen Grenadier-Regiment N r .5 
öum 8. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 61, D r. Iah n , Assistenz-Arzt 

Klasse vom 8. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 61 zum Braunschwei- 
gischen Infanterie-Regiment N r. 92 versetzt.
^  — ( V e r t r e t u n g . )  Der Departementsthierarzt Herr Winkler in
Marienwerder ist für die Zeit vom 23. J u l i  bis zum 21. August beur- 
wubt; seine Amtsgeschäste werden während dieser Zeit von dem hiesigen 
Kreisthierarzt Herrn Stoehr erledigt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Herr Büreau-Assistent Schmidt vom hiesigen 
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt ist zum Eisenbahn-Betriebs-Sekretär er­
kannt worden.

— (Die T h ä t i g k e i t  de r  W e i c b s e l s c b i f f f a h r t s - K o m m i s s i o n )  
bat sich im vergangenen Jahre, wie es in dem Bericht der Handels­
kammer zu Bromberg heißt, zum größten Theil als eine sehr ersprießliche 
erwiesen und findet in  allen betheiligten Kreisen große Anerkennung.

kann nicht geleugnet werden, daß in absehbarer Zeit sich die Wasser­
verhältnisse des Weichselstromes auf deutschem Gebiete so gestalten werden, 
vaß, soweit thunlich, auch die Leistungsfähigkeit dieser Wasserstraße sich 
derjenigen anderer deutscher Ströme wird gleichstellen können. Die 
Zweckmäßige Ausnutzung dieser höheren Leistungsfähigkeit muß indeß so 
lange beschränkt bleiben^ als die Wasserverbindung m it der Oder nicht 
gleichartig verbessert wird. Die Schleusenerweiterung im Bromberger 
P ia l ,  insbesondere aber die Kanalisirung der unteren Netze sind V er­
kehrsbedingungen, deren Erfü llung nothwendig erscheint, soll die Schiff- 
fahrt auch hier zu einem zeitgemäßen und lohnenden Beförderungsmittel, 
lvll die wichtige Wasserverbindung der Weichsel m it der Oder zweckent­

euden in  Hähnen, die m it Meßvorrichtungen irr Verbindung 
stehen. A u f diese Weise kann sich jede durstige Kehle sofort un . 
guf kürzestem Wege m it kühlem und frischem B ie r Labung ver­
schaffen. Allmonatlich macht darin der Beamte die Runde, stellt 
P  Menge des abgezapften Bieres fest und erhält Bezahlung. 
Hegg w ill ein System von drei Röhren annehmen, und zwar 
svll eine Thonröhre eine Eisenröhre und diese in geringem Ab­
stände wieder eine solche von innen versilberte umschließen. Der 
P u m  zwischen den beiden eisernen Röhren w ird durch kalte 
^u ft gefüllt, die von der Kalllufterzengungsmaschine der be­
fassenden Brauerei hineingetrieben wird. D ie Reinigung der 
Uineren Röhre soll jeden M onat erfolgen. E in  m it 50 000 
P llo n e n  B ie r gefüllter Behälter in  der Brauerei giebt den 
Nöthigen Druck, nur das B ie r durch die Röhren in  die P r iv a t­
e s te r  zu treiben. D ie Benutzer werden weder „Licenzen" noch 
"T a ren" zu zahlen haben, nu r hat die Brauerei den Behälter 
lu it den betreffenden Stempelmarken zu versehen!

( P a r i s e r  K i n d e r ) .  V o r einigen Tagen kam ein zehn­
jähriger Knabe in  Begleitung eines prächtig gekleideten M äd­
chens von acht Jahren in  ein Pariser Kaffeehaus und bestellte 
Champagner. Zugleich gab der Knabe einem Kellner den A n f­
a l l ,  Karten zum Theater zu besorgen. Dem Hotelier waren 
P  Gäste verdächtig, er verständigte einen Polizeiagenten und 
^ s e r  erfuhr, daß die Kleinen aus Rouen seien, daß Papa und 
Mama in  einen C urort gereist und sie beide der Dienerschaft 
entwichen seien, um sich in  P a ris  zu vergnügen. I m  Besitze 

Knaben fand man dreiundzwanzig Goldstücke, wie er erzählt, 
oer In h a lt  seiner und seiner Schwester Sparbüchse.
^  (A m e r ik a n is c h e  E i  send ahn  zustä  nde). Reisende 
Dame (zum Conducteur): Sagen S ie  m ir, Herr Eonducteur, 
deshalb fährt denn der Zug jetzt m it so rasender Schnelligkeit? 
T? Conducteur: Beruhigen S ie  Sich, Madame! I n  zwei
Minuten kommen w ir  zu einer Brücke, die ganz morsch ist. 
Ueber diesen gefährlichen Punkt müssen w ir  so schnell als mög- 
uch kommen!

sprechend auch als ein Förderungsmittel für den Handel und die Industrie 
Ostdeutschlands erhalten bleiben.

— (Der  Wes tpreußische F i s c h e r e i - V e r e i n )  hat vor einiger 
Zeit die Gründung von Unterstützungskassen für die Fischereibevölkerung 
angeregt und zu oiesem Zwecke Sammlungen eröffnet. B is  jetzt sind 
1558 Mk. eingegangen, welche bereits zinsbar angelegt sind.

— ( W ä h r e n d  des E t a t s j a h r e s  1887 88) sind in den Staats­
forsten des Regierungsbezirks Danzig 56 Fischreiher und 140 Kormorane, 
des Regierungsbezirks Marienwerder 144 Fischreiher und 40 Fischottern 
erlegt und 10 Reiherhorste zerstört worden.

— (Ta ba k s ba u  i n  Wes tp reußen . )  Aus Westpreußen schreiben 
die „B lä tte r für innere Colonisation": I n  den Niederungen unserer 
Provinz svielte der Tabaksbau mitunter eine ziemlich bedeutende Rolle, 
und es w ird deshalb nicht uninteressant sein, zu erfahren, daß in: letzten 
Jahre die Tabaksplanlagen in dem ganzen Reiche ein wenig zugenommen 
haben. 1887 wäre:: 1 984 304 A r mit Tabak bepflanzt, während 1886 
nur 1952 859 A r dieses Gewächs trugen. M an erntete davon 
672 915 Centner getrocknete Blätter gegen 670 963 Centner im V or­
jahre und hat diese durchschnittlich m it 39 Mk. (1886 nur mit 37,5 Mk.) 
verwerthet. Doch hat die Zahl oer kleinen Tabaksplanlagen (unter 1 A r 
Anbau), sowie der großen, welche über ein Hectar pflanzen, abgenommen 
und beschränkt sich die Zunahme der Gesammtfläcbe allein auf die Tabaks­
bauer, deren Feld zwischen 1 A r und 1 Hectar schwankt; es scheint also 
der Anbau im Großen nicht zu lohnen und ebenso dem Arbeiter die Be­
setzung kleiner Eckchen seines Gartens keinen befriedigenden Ertrag zu 
gewähren, sondern nur der stets selbst mitarbeitende kleine Grundbesitzer 
aus der mühsamen, viel Zeit und Aufsicht erfordernden Tabakscultur eine 
gute Rente zu erzielen.

— (Dampfkesse l . )  Am Anfange dieses Jahres waren in Ost- 
und Westpreußen feststehende Dampfkessel vorhanden 1139 bezw. 1143, 
feststehende Dampfmaschinen 887 bezw. 1175, bewegliche Dampfkessel 494 
bezw. 816, Schiffsdampskessel 106 bezw. 115 und Schiffsdampfmaschinen 
93 bezw. 108. '

— (Der  Westpreußische Pes ta lozz i  - V e r e i n )  (Centralort 
Danzig) beabsichtigt zur Aufbringung von M itte ln  für seine wohlthätigen 
Zwecke eilte Lotterie zu veranstalten. Der Herr Oberprüsident hat hierzu 
bereits seine Genehmigung ertheilt.

— ( J u r  iste ntag. )  Die Tagesordnung für den nächsten deutschen 
Juristentag, welcher vom 11. bis 13. September in Stettin stattfinden 
wird, liegt jetzt vor. Sie beschäftigt sich namentlich mit dem Entw urf 
des bürgerlichen Gesetzbuches für Deutschland mit Motiven, die jetzt 
vollständig gedruckt erschienen sind. F ü r das Zustandekommen desselben 
erscheint aber die öffentliche Diskussion der wichtigsten Fragen in der 
freien Vereinigung der deutschen Juristen von höchster Bedeutung, wie 
denn auch das Zustandekommen der bisher publizirten Reichsjustizgesetze 
durch die Verhandlungen des Juristentages in hohen! Maße gefördert 
worden ist. Die diesjährigen Verhandlungen des Juristentages erhalten 
dadurch eine besondere Bedeutung.

— ( F ü r  die evang e l i sc he n  G e m e i n d e - K i r c h e  n r ä t h e  u n d  
katho l i schen K i r c b e n v  orstünde.) I m  M onat M a i hat wie a ll­
jährlich wiederum eine Ausloosung von Nentenbriefen stattgefunden. 
Die Nummern dieser zum 1. Oktober fällig werdenden Werthpapiere 
sind von der Rentenbank-Direktion u. a. auch im Stück 22 des Amts­
blatts der Königlichen Regierung zu Marienwerder veröffentlicht worden. 
Dort sind auch die Nummern der bereits früher ausgeloosten noch nicht 
verjährten Briefe angegeben, deren Einlösung bisher unterblieben ist. 
Dieselben repräsentiren die stattliche Zahl von 109 Nentenbriefen mit 
einem Normalbetrage von 7! 025 Mk. — Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß die auf diese Weise herbeigeführten sehr erheblichen Zinsverluste 
auch kirchliche Institu te  in der diesseitigen Provinz treffen, welche in 
Folge der Reallasten-Ablösnngen in  umfänglichen! Besitze von solchen 
Werthpapieren sind. Die evangelischen Gemeinde-Kirchenrüthe und katho­
lischen Kirchenvorstünde werden deshalb gut thun, sehr genaue Kontrolle 
zu führen, damit nicht etwa die von ihnen vertretenen kirchlichen I n ­
stitute unersetzlichen Schaden erleiden.

— (Der  nächste 9 m o n a t l i c h e  L e h r k u r s u s )  in dem Pro- 
vinzial-Hebammen-Jnstitut zu Danzig beginnt am 1. Oktober d. Js. 
Anträge auf Zulassung der Theilnahme an dem Kursus sind unter Bei­
fügung der vorgeschriebenen Atteste bis spätestens zum 10. August d. Js. 
dem Landrathsamte einzureichen. Die Kosten der Ausbildung stellen sich 
fü r Hebammenlehrschülerinnen, welche ihre Aufnahme auf eigene Kosten 
nachsuchen, auf 344 Mk. 50 Pf. Hebammenlehrschülerinnen, welche von 
Hebammenbezirken präsentirt werden, haben ein Lehrgeld von 40 Mk. 
zu entrichten.

— ( Be im  S o m m e r - M e e t i n g )  des Vereins für Hinderniß- 
Rennen auf der Rennbahn zu Charlottenburg am Mittwoch den 18. J u l i 
errang im Jungfern-Flach-Rennen Lt. G raf Bredow's br. Stute „Comana" 
(Reiter Besitzer) den 3. Preis (160 Alk.); im Thorner Jagd-Rennen, 
Offizier-Rennen, Distanz 2000 M tr., siegte von 12 Concurrenten Lt. 
Schlüter's 4jährige Fuchsstute „Hymenüa" unter ihrem Besitzer. Werth 
des Rennens: 1380 Mk. für den Sieger.

— (Pos td iebstah l . )  E in am 22. Ju n i, 7 Uhr 45 M inuten Nach­
mittags, von Frankfurt a. M . 1 der Bahnpost 6 Frankfurt a. M .- 
^isenach Angeführter Einschreibbrief an die Preußische Bodencreditactien- 
bank in B erlin  ist unterwegs abhanden gekommen. Der Brie f hat 
5000 Mk. in 40/0 Pfandbriefen der Preußischen Bodencreditactienbank 
enthalten, nämlich: 1 Stück zu 1000 Mk. IX 0  1610, Zinsen vorn 
1. J u l i 1888, und 2 Stück zu je 2000 Mk. IX  0 315 und 316, Zinsen 
vom 1. Januar 1888. Die Polizeibehörden sowie die Bank- und Geld­
geschäfte werden ersucht, auf das Vorkommen der Papiere zu achten und, 
im Falle dieselben in den Verkehr gebracht werden, die Person des I n ­
habers festzustellen. Von etwaigen Wahrnehmungen ist telegraphisch an 
die Kaiserliche Ober-Postdirection zu Danzig Bericht zu erstatten.

— (P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet wurden 2 Personen. — Der 
Arbeiter Johann Kalinowski wurde von der Hauptwache eingeliefert, 
weil er im Buchtakruge Skandal erregt und sich eines Hausfriedens­
bruches schuldig gemacht hatte; er ist der Königl. Amtsanwaltschaft behufs 
weiterer Veranlassung überwiesen worden.

— ( G e f u n d e n )  wurde in der Lewin'schen Badeanstalt ein P or­
temonnaie mit 2 Mk. In h a lt ;  dasselbe kann im Polizei-Sekretariat ab­
geholt werden.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,82 m. — Angelangt ist der Dampfer „Anna".

e. Steiuau, 20. J u li.  (Lehrerverein.) Am 18. d. M ts . traten 
hierorts mehrere Lehrer zusammen, um über die Begründung eines 
Lehrervereins für Steinau und Umgegend zu verhandeln. Der Lehrer 
Filcek-Grodno leitete die Versammlung mit dem Vortrage: „Der Zweck 
und die Aufgabe der Lehrervereine" ein. Hierauf verlas Letzterer die 
dem Steinauer Lehrerverein zu Grunde zu legenden Statuten, die 
durchweg ihre Annahme fanden. Sämmtliche Anwesenden erklärten ihren 
Beitritt. Nachdem die statutenmäßige Wahl des aus 4 Herren bestehen­
den Vorstandes erfolgte, erhielt der Schriftführer, der zugleich Rendant 
des Vereins ist, vom Vorsitzenden die Ermächtigung, die Verhandlungen 
behufs Anschluß an den westpreußischen Provinzial-Lehrerverein und den 
deutschen Rechtsschutzverein zuständigen O rts anzuknüpfen, die polizeiliche 
Erlaubniß zur Abhaltung der Sitzungen nachzusuchen, sowie den monat­
lichen Mitgliedsbeitrag einzuziehen. Die nächste Versammlung wurde 
auf Sonnabend, den 25. August cr., um 4 Uhr Nachmittags festgesetzt, 
zu welcher der Lehrer Schneider-Gremboczyn ein Referat über „Jugend- 
schriften" übernahm. A ls Vereinslokal wurde der Saal des Gasthof­
besitzers Harbarth-Neu-Steinau ausersehen. Zum Schluß nahm der V o r­
sitzende den Anwesenden das Versprechen ab, zum Ausbau des Vereins 
durch Gewinnung der Nachbarkollegen ihr Möglichstes beizutragen. — 
Möge nun das aus der Taufe gehobene, lebensfähige Kind „der Stei- 
nauer Lehrerverein" unter Schutze Gottes wachsen, blühen und gedeihen!

Steine Mittheilungen.
Berlin, 1!«. J u li.  (E in  während der Ausstellung der Leiche 

S r .  Majestät des Kaisers W ilhe lm  I. im  Dom ) begangener W ider­
stand gegen die Staatsgewalt beschäftigte heute die sechste Ferien- 
strafkammer des Landgerichts I. als Berufungsinstanz. Am 
13. M ärz hatte sich bekanntlich eine ungeheure Menscheumasse 
angesammelt, um nach und nach in  den Dom zu gelangen; 
unter ihnen befand sich auch der Kaufmann A rthu r Aronsohn. 
Von M inu te  zu M inu te  wuchs der Andrang der harrenden 
Menge gegen die die Schloßfreiheit von dein Lustgarten absper­
rende Postenkette, bis dieselbe durchbrochen wurde. D a  nahte

im  Laufschritt eine am Schloß als Reserve aufgestellte m ilitä r i­
sche Abtheilung und trieb, da gute Worte und ernste Aufforde­
rungen nichts fruchteten, die Menschen m it dem vorgehaltenen 
Gewehr zurück. I n  den vordersten Reihen des Publikum s stand 
auch Aronsohn. Während sich die Menschenmasse im  Allgemeinen 
ruhig verhielt, schimpfte derselbe ununterbrochen. Schließlich 
fragte er einen in seine Nähe kommenden Offizier, ob er nicht 
durch die Postenkette dürfe, er wolle gern nach Hause gehen. 
Der Lieutenant gab bereitwilligst die Erlaubniß, wenn der Frager 
direkt nach den Linden zu gehen wolle. Das aber that A ron­
sohn nicht. E r tra t vielmehr in  die zweite Reihe des P u b li­
kums und drängte von hier aus die vor ihm stehenden Leute 
gegen die Soldaten. N un riß aber diesen die Geduld, sie hol­
ten sich den Herrn aus dem Gedränge und arretirten ihn. Doch 
Aronsohn schlug um sich und tra f dabei einen Soldaten in  das 
Gesicht; jetzt ward der Arrestant einem Schutzmann zur F o rt­
führung überwiesen, aber auch diesem widersetzte er sich so gröb­
lich, daß ihn ein berittener Schußmann am Kragen nahm und 
ihn noch einem anderen Schutzmann zu Fuß überwies, und nun 
wurde Aronsohn von zwei Beamten trotz seines noch immer 
fortgesetzten Widerstandes weiter geführt. Bei dieser Verhaftung 
tra t die merkwürdige Erscheinung zu Tage, daß das große P u b li­
kum einmal gegen den Verhafteten P arte i nahm, denn die 
Schutzleute hatten Mühe, ihn vor Mißhandlungen zu schützen. 
D ie Erbitterung war theils durch das unangemessene Verhalten 
des Aronsohn selbst, theils aber auch dadurch herbeigeführt, daß 
Bekannte von ihm in  der Schloßfreiheit aus den Fenstern der 
oberen Stockwerke heraussahen und das Publikum  m it Schnee 
bewarfen. Aronsohn war von dem Schöffengericht der Bele id i­
gung und des Widerstandes gegen die Staatsgewalt fü r schuldig 
befunden und zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Gegen dieses U rtheil legte Aronsohn die Berufung ein, die aber 
heute von dem Gerichtshof verworfen wurde.

B rcslau . (D er 9. Verbandstag des Bundes Deutscher 
Buchbinderinuungeu) findet vom 4. bis 7. k. M ts. in  B reslau 
statt. M i t  dein Kongreß w ird eine Fachausstellung verbunden, 
zu welcher der M agistrat viele höchst interessante Einbände aus 
seiner Bibliothek zur Verfügung gestellt hat. D ie Bände stammen 
aus der Ze it des 15. bis 17. Jahrhundertsund sind zum T he il 
in  Spanien, I ta lie n  und Frankreich gebunden. Am Montag, 6. 
k. M ts ., findet die Generalversammlung statt, auf deren Tages­
ordnung unter Anderem die Gründung eines Archivs des Buch­
bindergewerbes, ferner die Frage der Arbeitsbücher und ein A n ­
trag Hannover stehen w ird , die Rechte des H 100o  der Ge­
werbeordnung einer In n u n g  zuzugestehen, falls die Hälfte der 
das Gewerbe Treibenden derselben angehört.

Wiesbaden, 20. J u li.  (Reblaus.) I n  Biebrich ist die 
Reblaus verbreiteter, als mau geglaubt hatte. D ie Unter- 
suchungskommission konstatirte abermals vier verseuchte Stellen.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombr owski  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
___________________________________21. J u l iM .  J u li.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/-. "/o . . . .
Posener Pfandbriefe 40/0 ..........................
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  ge lb e r :  J u li-A u g u s t...............................
September-Oktober...............................................
loko in  N ew york.....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
J u l i - A u g u s t ..........................................................
September-Oktober...............................................
O ctober-N ovem ber...............................................

R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ...............................................
Septbr.-Octbr............................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o .....................................
70er - .....................................

70er J u li-A u g u s t...................................................
70er September-October . ................................

19 2 -5 5
19 2 -2 0
1 0 0 -  90 
59— 
5 3 -

1 0 1 -  40
102-  80 
16 3 -6 0
165—
1 6 6 -  25 
9 0 -7 5

1 2 7 -
1 2 8 -  70 
131— 
1 3 3 -
4 6 -  80
47— 50 
fehlt 
3 3 -8 0
3 2 -  80
3 3 -  40

Diskont 3 pC t„ Lombardzinsfuß 3'/s pCt. resp. 4. pCt.

19 2 -4 5
19 2 -3 0
10 0 -8 0
59—
5 3 -3 0

101— 50
102— 90 
16 3 -3 5  
16 6 -2 5  
1 6 8 -
90—75

126—
1 2 9 -5 0
132—
133— 50 
4 7 -5 0  
47—20 
fehlt 
3 4 -  
3 3 -1 0  
3 3 -8 0

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. J u l i 1886.

W e t t e r :  veränderlich.
W e iz e n  etwas fester; 126 Pfd. hell 154 M „  127 Pfd. hell 156 M „  

130 Pfd. hell 158 M .
R o g g e n  fester; 117/118 Pfd. 105 M ., 121 Pfd. 107/8 M .
Gerste,  Futterwaare, 94— 100 Mk.
E r b s e n ,  Futterwaare, 104— 110 M ., M ittelwaare 113—116 Mk. 
H a fe r  104— 110 M .

. ^ o i z v e r r e y r  a us  o e r  Lve i cv l e l .
Am 20. J u li silld eingegangen: von Th. Francke durch M öbus: 2 T r f t , 

872 kfr. Mauerlatten; von Lindner und Denell durch M öbus: 2 T rft. 
1270 kfr. Balken und Timber, 1985 kfr. Sleeper, 43 doppelte, 533 eins' 
U '. Ack'w)'llcn. -  Berichtigung. B is  zum 17. J u l i sind eingegangen: 
371,4/7 Rdksr. ^

K ö n i g s b e r g  20. J u li.  S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro 10000Liter pCt.
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,50 M . B r., — M . G d . ,------- M
bez., loko nickt kontingentirt 33,50 M . B r., — M . Gd., — — M  
bez-, pro J u l i kontingentirt 53,50 M . B r., — M . Gd., — M . der., 
pro J u l i nicht kontingentirt 33,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August kontingentirt 53,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August nickt kontingentirt 33,50 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 54,00 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro September nickt kontingentirt 34,50 M . B r., —
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., — M . Gd., 

M . bez.

B e r l i n ,  20. J u li.  (Städtischer Central-Viehhof.) Amtlicher Berickt 
der Direction. Am heutigen kleinen M arkt standen zum Verkauf: 261 
Rinder, 1043 Schweine, 1140 Kälber, 3243 Hammel; Rinder blieben 
fast ganz, Hammel ganz ohne Umsatz. Schweine wurden bei mattem 
Handel nicht geräumt. (Je nach Qual. 37—41 Mark.) I » fehlten fast 
ganz, sein I»  ganz. Der Külber-Markt gestaltete sich so flau und schlep­
pend, daß ca. ein Fünftel des Auftriebs — ein unerhörter F a ll — 
unverkauft blieb. I»  39—46, II a 30—38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometm

M M .

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

20. J u li 21ip 748.6 1- 17.5 10
9kp 751.9 -I- 15.7 4

21. J u li 71m 752.6 t  15.0 NVV 9

Wasser f fand der Weichsel bei Thorn am 21. Juki 0,82 m.



A 8 v l» i i l- r  D
A  ILEVPPV ^
^  V e r lo b te .  4-
^  Thorn im J u l i 1886. I

Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen Bürger der 

Stadt Thorn wird gemäß 8 10, 20 der 
Städteordnung vom 30. M a i 1853 in  der 
Zeit vom 15. bis 30. J u l i  d. I .  in  unse­
ren! Bureau 1 während der Dienststunden 
zur Einsicht offen liegen, was hierdurch m it 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liste von jedem 
Ptitgliede der Stadtgemeinde in obiger Frist 
bei uns angebracht werden können, später 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berücksichtigt werden.

Thorn den 10. J u l i 1888.
_______Der M ag istra t.______
Am Freitag den 27. Juli cr. 

Vormittags l l  Uhr
soll im diesseitigen Bureau die Ausräumung 
der Latrinen pp. der Grützmühlenthor- und 
Kulmerthor-Kasernen, sowie des Oekonomie- 
Gebüudes am Kulmerthor auf drei Jahre 
in Submission vergeben werden.

Bedingungen liegen daselbst zur Einsicht 
aus.

Garnison-Verwaltung Thorn.
Oeffentliche freiwillige

Versteigerung.
Am Dienstag den 24. d. M ts. 

Vormittags 10 Uhr
werde ich in dem Speicher des Herrn ^ielke 
hierselbst, am Nonnenthor:

eine gröhere Parthie neuer 
Stoffe ,u Herrenanzügen, ein 
Bettgestelle. 2 Kleiderspinde, 
l  Spiegel u. a. m.

öffentlich meistbieteud gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 20. J u l i >888.
A I « )  « i ,

Gerichtsvollzieher tr. A.
Oeffentliche

IilimlliMrsti'izttiiW.
Frcitaa den 27. Fnli d. Js. 

Nachmittags 4 Uhr
werde ich vor dem Gasthause des Gast- 
w irths luokler zu M lewo:

I Kuh, l  Kalb, l Schwein, 
3 Gänse, 2 Spinde und 
I Wanduhr

öffentlich meistbieteud gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

K u l in s s e , den 20. J u li 1888.
k t t r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Dem geehrten Publikum hier- 
m it die ergebene Anzeige, daß

w ir m it dem 1. August cr. in Mocker
einen

FlDkl'sllst» Kiii-kiMtkii
eröffnen.

Um geneigte Anmeldungen bitten
t l lrL L N  und H4 i 8 «  Ik iv c k « !-

geprüft« Kinclergärtnerinnen >. K!a886, 
l^ r.-M o cke r N r. 573a.

Diiiiikil- mid Kiiidcr-
fertige sauber und geschmackvoll bei sehr 
soliden Preisen an.

Auch können einige junge Mädchen, 
die die Damenschneiderei in  allen Zweigen, 
sowie das Zuschneiden nach der Methode 
der

deutschen Lehr-<Hesellschast
für

Zuschneidest! st
gründlich erlernen wollen, eintreten.

_______________Blick er st raste 166 l.
Vorzügliche

Herbstrnben-
Samen,

L. lange griinküpfige» 
d. runde grünköpsjge.

empfiehlt
« l i «  ^ N I N 6 I » I » N I R A 1 U I A Lo.

H » « I I > ,  K t i  » e l t « i ! 8 t i  I L .

Ililedicinai-Iokavee
(uvter permanenter 

Oontrol!»' des 
(»erietlts - Obemilcers
vi-. 6. Nwoliott'

lorllo)
vom ^einber^beLitrer 

in
Vräk-Sov^v

bei lo kay
^arautirt rein. 
als vorrü^Iiebes 

Ltärlrnn^smittel bei
allen KnanKkeiten

emptoblen, 
verli aukt

rn kngro8-pre>8en
Uußo VILLSS-Ikorn,
o  L d a s k o l-L rß v N L U ,
? L Melke-^rgeaau.

Güter Verkauf.
Das der Westpreußischen Landschaft gehörige im Schwester Kreise belegene

Rittergut Cbensee
soll im Wege der öffentlichen Lizitation an den Meistbietenden verkauft werden. Hierzu 
haben w ir  einen Termin auf

den 18. Oktober d. Js.
Vormittags 10 Uhr,

in  unserem Geschüfts-Lokale, Posenerstraße Nr. 2, anberaumt und laden Kauflustige m it 
dem Bemerken ein, daß vor der Zulassung zum Gebote eine Kaution von 20000 Mark 
baar oder in  Pfandbriefen oder in preußischen Staatspapieren niedergelegt werden muß.

Das genannte Gut liegt drei Kilometer von der Eisenbahnstation Lnianno ent­
fernt, enthält m it den zu demselben gehörigen Vorwerken nach den: Auszuge aus der 
Grundsteuer-Mutterrolle 1150 Hekt. 9 Ä r 52 Qum., darunter circa 168 Hektar Wiesen 
und ist m it 1106,59 Thaler Reinertrag zur Grundsteuer und m it 1767 M ark Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veranlagt. Dasselbe ist im Jahre 1879 landwirtschaftlich ab­
geschätzt und der Werth desselben' auf 432266,28 M ark angesetzt.

Die Taxe und die Verkaufsbedingnngen können hier in unserem Bureau ein­
gesehen werden, w ir sind auch bereit, extraktive Abschrift der Taxe und Abschrift der 
Verkaufsbedingungen den Kaufliebhabern gegen Zahlung der Kopialien zuzustellen. 
Besichtigung des Guts kann jederzeit erfolgen.

B r o m b e r g ,  den 7. J u l i 1888.
Königt. Westpr. Arovinziak-Landschafts - Direktion

Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte Feuerlvschmoffe den Herren
««»1»^. t  in Thorn fü r die Kreise Thorn, Kulm. Jnowrazlaw, zum Allein
verkauf übergeben habe.

W i e n ,  J u n i 1888. I v S k I  L S U k e .

«1o 86k  k a n v r '8  F tlM lö s c h M N fs t,
die hier und in vielen anderen Orten geprüft und bei Bränden angewendet die über­
raschendsten Erfolge erzielt hat, ist nur allein von uns zu beziehen.

Gebrauchsanweisungen und Atteste stehen auf Verlangen zur Verfügung.

Lebe. Pickeck.

8. I!»n̂ ,o.
Stiilmi- und Slliilittr-Maltr,

446 in» Hi»8vll<» schen IInnsv, 
empfiehlt sich zu Vergolden und allen in sein Fach 

schlagenden Arbeite».

8  8

Möbel-, Spiegel- und «
PolKrrwaare»-1'agerM ^

in skichlinlligkr Äuswohl, K»Ik, loliSk Arbeit
ß . t t i i jL «  S ' » « i,»«

D  V

enlpsiehlt

8  X. Leks»,
«  T a p e z i e r  un d  D e e v r a t e u r ,  Schü le rstraße. ^

vad LLllKeaaa,
iu ävr vratsodakt klatr. (35t m Seoböds).

8ts1ion der kreslau - lMtelwalder Lisenkskn,
täglich 3 lnal. Tour- und Retour-Verbindung in 3 Std. mit Breslau.

Saison vom I. M a i bis 15. Oktober.

M oor- und Stahl-Bäder.
Douchen, Zusatz-Bäder aller A rt,

M ilch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwässer.

Badearzt. Dr. 8eidelmann.
Apotheke, Post, Telegraphen - Am t, Kurmusik, Lesekabinet rc.
Kurkau8, klisenkof, l-indenkok, Merkur, In fe k tio n , 6ergkau8^ 

Fortuna: Pensionat für junge und alleinstehende Damen der besseren Stände bei 
F rau Gen.-Agenl Koek, von Arzt und Verwaltung bestens empfohlen.

Alle Anfragen beantwortet, Prospekte versendet gratis und frei:
D i e  K u r  Verwaltung.

Frequenz 1887: 3000 Personen — Vor dem 15. J u n i und nach dem 15. August
halbe Preise.

!Nr.

keuer- u. diebessichere
(c h ll l i -a l i i 'H u ü v o

empfiehlt

I'rari? Läbrer,
A M "  am Nonnen-Thor. "WW

Schmerzlose
Auhn-Operntionen,
künsttiche Zähne u. Ulomven.

/̂ >ex l.oev,enson,
kulmerslrasse 306 7.

Napspläne. Getreivosäcke 
und Slrohsäcke 

zu haben bei
Loosamln Kokn,

Brückenstr. 7, neben Uhrmacher IV illim trig,

V ^  088kaare, polF lerkeelle, 8eegra8, 
ln llia fa86rn, Zprungkellern, Kurte, 
kinüfallen, sowie K1atratr6in1ri!l8, 

W >  8opkaberüge, t.6ll6rtu6keund>Vag6n- 
rip8 zu haben bei

öovlLmln Vodv,
Brückenstr. 7, neben Uhrmacher VVillimtrlg.

A rtike l t'm j'ticlllt b illig  
in vor/ü<;1 (jualilät

k e rlin  8VV. 29.
Illnstlil'te proislislo gratis.

V U M M l-

Bandwurm
m it Kopf und sonstige Eingeweide- 

. lvürmer beseitigt Uiekarä klokrmann, 
 ̂ Berlin, Lindenstraße 12. Broschüre 
Quälgeister gegen 50 Pf. in Briefm.

Keiiik Nichpomde mchr!
Jede Hausfrau gebrauche nur noch

M G - Meichetbeck'sche 
Uriiversal-Puti Seife.

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis a Stück 10 Pf. 
General-Depot fü r Norddeutschland:

4  i  k r  i i« lR « L  8 4H ^  v .
B e r l i n  W., Göbenstr. 29.

A M ^  Wiederverkäufern Rabatt. "H W

W M" Schützengavten.
8 «»»»»1»x «l«i» 22 . 4 »»li 1 8 8 8 :

Vocal- uuL Instrumöntal-Concert
gegeben vom Männergesang - Verein Liederkranz, 

Dirigent v. 8odvLrL,
und der Kapelle des 8. Pom. Infanterie-Regim ents N r. 6l, 

Kapellmeister k. rrloäowLMi.
M it Orchester gelangen zur Aufführung: „Das Grab im Busento" von V. E. Neßler,

und „Chor der Winzer und Schiffer" a. d. Op. „D ie Loreley" von M . Brück. 
---------------- Ausarrg 7V- Uhr. - - - - - - - - - - - - - -

Billete für Mitglieder bei Herrn k. 8okeMer, Breilestraße, Billete für Nichtmitglieder 
a 50Pf. pro Person im Vorverkauf bei Herrn p. Vu8r>n8lck, Breitestr., u. Abends an der Kasse.

Karge
in  allen Facons 

sowie
Beschläge 

und i n n e r e ^
Ausstattung empfiehlt zu billigen Preisen
lil. L n e lL r in s , Coppernikusstr. 189.

Möbel-, Spiegel- u. 
Polsterwaaren-Lager

von

küolpk Vli. kokn
VlLttLIL Oopp«LirtkOK88tL. ^87
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 

'________aber festen Preisen.__________

V . 8ollimM6lpf6Ng.
Lorlin , V ,  Ls'lntznstr. 47.
137 6n6np8iä6, Lonävv. L . 0 . 
? a ris , 3 ine äa kieffelieu. 
ZoffotlenrinL;' 7, V io ll ,  l. 
3achi'68d(N'ieüt u. kreo.

Tvunkkuchl
heile ich durch mein seit langen Jahren be­
währtes M itte l. So schreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „D a ich durch den 
Stellmacher S . aus D . (dieser, sowie 
seine beiden Brüder sind durch das M itte l 
völlig geheilt worden) von Ih rem  M itte l 
gegen Trunksucht erfahren habe u s w ." 
Wegen Erhalt dieses ganz vorzüglichen 
M itte ls  wende man sich vertrauensvoll an 
Neinkolli ketrlakk, Fabrikant in Dresden 10. 

Einen tüchtigen

KlempnergeseUen
und einen Lehrling verlangt

tt. Kleina8.

1 Dreher.
2 Maschinisten

auf Dampfdrusch,

1 Maschinen sich mied
erhallen von sofort dauernde Beschäftigung 
bei hohem Lohn bei

O. Argennn.
U M -  Lehrlinge -W U
zur Tischlerei verlangt

.1 . s k i .
Suche einen ordentlichen

Kaufbnrschen
von sofort. IV. völleker, Spediteur.
H^romberger Vorstadt 1. Linie N r. 7d 
^  sind per 1. Oktober groste herrschaft­
lich eingerichtete Wohnungen nebst 
S tällen, Wagenremisen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die V illa  steht event, zum 
V e rk a u f ._____________________________

Die zweite Etage
Elisabethstr. 266, best. aus 5 Zim., 1 Entree, 
Küche u. Zub., v. l. Oktob. d. I .  zu verm.

Alexander kikt^egee.
/Atrobandstr. 81 ist die 11. Etage, aus 

4 Zimmern und Zubehör bestehend, 
von: 1. Oktober zu vermiethen.

1ami8re!V8l(l.
N Tohnungen von 3 resp. 6 Zimmeln neb.

dem Botanischen Garten sowie am 
Ziegeleipark sind vom I. Oktober oder auch 
f r üher zu vermiethen. Wwe. O K1ajevv8!(i. 
^atharinenstraste 207 2. Etage (Entree, 

4 Zim., Alk., Mädchenst., Küche, Speise­
kammer rc.) vorn 1. Oktober zu vermiethen.

_________ Kluge.
iO.ine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
^  Küche, Burschengelaß und Keller, vom 
I. Oktober zu vermiethen.

Bromb. Vorstadt Mellinstr. 91. 
lO.ine Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
^  3. Etage, ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen.
______ kl. 11. v. 0!8revv8l(l Breitestr. 48.
s^'ine Wohnung, 2 Tr. hock, kl. Wohnung 
^  und Pferdestallnngen zu veriniethen.
_________________ 61 um, Kulmerstraße.
sO.ine Wohnung, best. aus 5 Zim., Entree, 
^  Balkon, Küche mit Wassert, und Ausg.,
z. verm. Zu erfr. Gerechtestr. 99.______'
iL in e  herrsch. Wohn., best. aus 3 Zim. 
^  u. Zub., a. W. n. Pfeddest., v. 1. Ott.
zu verm.____________kernen, Podgorz.
l ^ i n  möbl. Zim. u. Kab. rnit auch ohne 
^  Burschengel, zu verm. Bache 16 part. 
H^eustadt 70 die 1. und 2. Etage zu ver- 

miethen. Put8ekbaok, Schlossermeister. 
1 Wohnung mit oder ohne Stallung ist 

zu vermiethen Bromberger Straße 74. 
lA in  gut gelegenes Parterrezimmer als 
^  Komptoir zu vervl. ttolei-ckempler. 
/^ tut mö^lirtes Zimmer zu verniiethen 
^  G r. Gerberstraste 287.
iO.ine herrsch. Wohn. 6 Zimmer m. Balkon 
^Brom bergerstr. 4 gegenüb. d. Wäldchen z. v.
lK in  möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
^  verm. Strobandstr. 15, 1 Tr. rechts. 
1 m. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerstr. 212.

Schützenhaus-Garten.
(H. KelKorn).

Mittagstisch von 12—3 Uhr.
R e i c h h a l t i g e

Frühstücks- und Abendkarte. 
Diners und Soupers

werden in kürzester Zeit zu koulanten Preisen 
ausgeführt.

Lager feiner und feinster A M "  Weine. 
Spezialität: Moselweine.

Biere verschiedener renommirtester 
Brauereien stets frisch vom Faß.

Victocka-Kacken.
A M " Sonntag den 22. J u li 1888 "W 8

Großes Militiir-Coiicert
von der Kapelle des 8. Pom. Jnf.-Reg. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
Bei !!ngünstiger W itterung findet das 

Concert im Saale statt.
______  friede mann, Kapellmeister.

Tiirii Nercin.

haderst?, klr.571. ciag.>
ist eine herrschaftliche Wohnung per 
1. Oktober, eventl. auch früher, zu 
vermiethen.

Täglicher Kalender.

Hierzu Beilage und illuftrirtes Untere 
Haltungsblatt

K e s a n g s - A v t h e i k u n j l  
des Turn-Wereins 

Sonntag den 22. d. M ts. 
Abends 8 Uhr

W M - L M l l l l
für die Mitglieder des Turn - Vereins und 

deren Angehörige
LiR 8

_______ Turnfreunde willkommen!

8ckülren-Verein lVIoclcer.prSni>M8vIiie88i!ii
am Sonntag den 22. d. M ts.

Bon Nacl,»,. 3 Uhr ab

Zk Concert ^
von der Kapelle des Artillerie - Reqiments 

Nr. I I .
Ldvlläs prLvdtvollo IllumillLtion 
üos Kartons, vrillLlllksuorvvrll, 

Itallvnisvds UlLvdt.
Eintritt 20 Ps. — Kinder frei.

_______ Der Vorstand._______

Sonntag den22.d.M.
von 4 Uhr Rächn», ab

SyWUerftst
in

Zcklüsselmükle.
Programm:

U M -  <
von der Kapelle des 21. Jnft.-Regts. unter 

Leitung des Königl. Mnsik-Dir. I»lüller.
proissvdiosssll. Vrolsßsßi I- 

svklodvll.
VIllmell- vvä Loadov - Vorloosuos 
LufstvlAonLvviorkivsvllluttdLUoos 

mit dsaßaUsodoll klammen. 
vrillLllt-rouerveril.

AM^ Sntree pro Person 25 Pf. "WW
Kinder unter 12 Jahren frei.

Von Thorn aus Dampferverbindung.
Es ladet ergebenst ein

Das Comitee
der Freiwilligen Feuerwehr Podgorz^

Ein Laden Breitestratze
Nr. 446/47 ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

Ku8tav sseklauer.

1886.

Z

§

Z D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

F
re

ita
g

H

<2
0)

J u l i ................ 22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 —

August . . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 1A
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —

September . . — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 i 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23! 24 25 26 27 28 29

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 170 der „Thorner Presse".
Sonntag den 22. Ju li 1888.

Aus der Weichsyauptstadt.
------------------ (Nachdruck verboten.)

B erlin , 18. Z u li 1888.
D a  hört wirklich auch b e i  u n s  die Gemüthlichkeit auf und 

diese ist doch in B erlin  zu Hause. W enn aber die Lage nicht 
allein sich f o l g e n ,  sondern sich auch g l e i c h e n  wie —  nun 
sagen w ir um  zeitgemäß zu sein —  wie ein Regentropfen dem 
anderen, dann könnte inan in der T hat au s der durch und durch 
geweichten H au t fahren. Denn dieses W etter ist in seiner Ab- 
scheulichkeit wirklich „ w a sc h e c h t."  D a s  geschieht aber den B er­
linern ganz recht. D a s  Klagen und S töhnen über die Un- 
erträglichkeit eines hiesigen S om m ers w ar noch unerträglicher 
a ls  die Hitze selbst. Jetzt haben sie es aber, und nun sehnen 
sie sich nach dem „glühendheißen" A sphalt, der ihnen in ewiger 
Nässe entgegenstarrt. Doch Genossen im Unglück zu haben, ist 
ja  ein Trost fü r die Elenden, und es giebt deren jetzt so viele, 
die an diesem ewigen Regen partizipiren. A ußerhalb unserer 
M auern  sind die Leute durch ihn to ta l a u s ' s  T r o c k e n e  gesetzt. 
W ohin  sollen die Unglücklichen den F uß  setzen, wenn es in ihrer 
Som merfrische kein P flaster giebt, die vom himmlischen aber 
sehr wenig „himmlisch" gefundenen N aß gerissenen W unden zu 
heilen? G ott sei D ank fehlt es wenigstens uns in B erlin  weder 
an solchen S t e i n -  noch W  u n d pflastern. Z w ar sind die Theater 
au s ihrem dieses M a l ganz unnütz gewordenen Som m erschlaf 
noch nicht erwacht, aber zwei Ausstellungen sind uns doch seit 
B eginn dieser Woche beschicken. D ie eine beschäftigt sich mit der 
Kunst im Allgemeinen, während die andere sich auf die Kunst 
her Friseure beschränkt. W enn auch die letztere für uns alle 
eine „ H a u p t s a c h e "  ist, so werden S ie  es m ir dennoch nicht 
verübeln können, wenn ich mich zunächst der ersten Ausstellung 
zuwende. D ie G ründe, au s welchen ich ihr den Vorzug vor der 
Friscurausstellung gebe, brauche ich wohl nicht erst a n  d e n  
H a a r e n  herbei zu ziehen; dieselben liegen nah genug und so 
gelte mein erstes W o rt der Akademischen Kunstausstellung! A ll­
jährlich findet dort draußen  in B erlin  N W . jene Gemälde- 
S am m lu n g  von modernen und modernsten Meistern, von großen 
M alern  und solchen, die es gern werden möchten, statt. D er

B re tte rb au  begnügen müssen, bis der B rand  der Hygieneausstellung 
 ̂ die G e s u n d h e i t s w i d r i g k e i t  solcher Bretterbuden m it 

F l a m m  e n s c h r i f t  der Akademie d artha t. I n  dem Kunstleben 
der Residenz bildet die Eröffnung der Ausstellung immer ein 
großes Ereigniß, schon um dessen willen, weil sie in eine für die 
Kunst sonst völlig abgestorbene Zeit fällt. D a s  Theater und der 
Concertsaal sind geschlossen und in den wenigen S oinm er- 
etablisseinents geben die Direktoren m it mäßigen Kräften abge­
droschene Stücke, während die M ilitärm usiker in den Zwischen­
pausen auch gerade nicht m it den neuesten O uvertü ren , W alzern 
und Märschen aufw arten. S o  konzcntrirt sich denn das gcsammte 
Kunst-Znteresse, das wahre und das „gemachte", auf die Gem älde­
galerie in N W . W ährend wir zur W interszeit in „der Gesellschaft" 
u ns für die F rage wappnen müssen: „Haben sie das schon g e h ö r t ? "  
heißt es jetzt: „Haben S ie  das bereits g e s e h e n ? "  Wehe dem­
jenigen, der eine solche F rage verneint. M an  würde ihn, der 
n ic h t s  g e s e h e n ,  dafür selbst m it schönen Augen betrachten. 
D eshalb  beeilt sich jeder, der Ausstellung so bald a ls  möglich 
seine Visite zu machen und sei es auch n u r, um  sich über die 
Gesammtzahl der Gemälde „ e i n  B i l d "  machen zu können. D er 
vorhandene S to ff ist kein geringer. Bei der am S o n n tag  statt­
gehabten Eröffnung konnte der Senatsprüsident der Akademie der 
Künste, Professor Becker, m it berechtigtem S to lze  verkünden, daß 
trotz der großen gleichzeitigen ausw ärtigen  Ausstellungen die hiesige 
ausweise: über 900  Oelgemälde, 350  Aquarelle, Pastelle und 
Zeichnungen, 80  Kupferstiche, R adirungen und Holzschnitte, 140 
Bildwerke und 9 architektonische Entw ürfe. Den 1300 A us­
stellungsobjekten des vorigen J a h re s  stehen demnach 1500 in 
diesem J a h re  gegenüber. ( I m  vorigen J a h re  waren es 974  
Oelgemälde, 134 Aquarelle rc .; 37 Kupferstiche rc., 163 plastische 
Bildwerke und 16 architektonische E ntw ürfe.) Den eigentlichen 
Nahmen dieser Gem äldegalerie würde auch in diesem J a h re  der 
Ausstellungspark bilden. An schönen Tagen bietet er in der 
Vielgestaltigkeit seines P ub lik um s ein farbenprächtiges B ild  dar, 
dessen Konturen aber augenblicklich etw as stark verwischt sind. 
D enn das W etter bleibt von einer bodenlosen Rücksichtslosigkeit, 
allen „ A u s s t e l l u n g e n "  zum Trotz, die an ihm, ach, und m it 
so vielem Recht gemacht werde». W er wäre aber auch nicht 
geneigt, dem abscheulichen W ettergott gründlich den K o p f  z u  

E s vermag das nur Keiner. Nicht einm al die

gezierten Coiffuren betrachtet. Von besonderem Interesse ist die 
Theaterabtheilung mit ihren durch die Kunst des F riseu rs her­
gestellten Charakterm asken. D a  ist der blondlockige Lohengrin, 
der w irrhaarige Lear, der malkontente W allenstein, der aristokra­
tische K lingsberg, der C arl M oor, die zarten Gretchen und die 
zweifelnden Fauste. D aneben sind auch die Instrum ente und 
R ohm aterialien  ausgestellt, m it deren H ülfe alle diese W under­
werke der Verschönerung oder Charakterisirung ausgeführt werden. 
D a  ist alles vertreten, w as zu dem Friseur- und Barbiergew erbe 
gehört; vom rohen und p räparirten  Menschenhaar bis zur ele­
ganten Perrücke, von der H aarnadel bis zur Puderquaste, von 
der P om ade bis zum feinsten P a rfü m , von dem Rasirpinsel bis 
zum haarscharfen Rasirmesser. S o  unmöglich es ist, die H aare 
au f dem Kopfe eines Menschen zu zählen, so unmöglich ist es, 
alle die einzelnen, in das Fach einschlagenden Gegenstände anzu­
führen. Ich  will es auch gar nicht versuchen. D enn sonst 
könnten S ie  in diesen langathm igen Aufzählungen noch  e in  
H a a r  f i n d e n  und das kann Ih re m  B erliner P laud ere r durch­
au s  nicht P o m a d e  f e i n .

Heinrich Blankeiitzurg.

Kunstausstellungspalast liegt in einer von der Lehrter und H am - . ^ ^ .
burger B ahn  begrenzten „Tiefebene" und ist ein pompöser ganz ' w a s c h e n ,  
aus G la s  und Eisen bestehender und m it einer grandiosen ! Friseure, trotzdem sie auf ihrer Fachausstellung im W intergarten
Kuppel gezierter B au . Nach der furchtbaren B rand-K atastrophe, j zeigen, daß sie vielvermögende Herren sind. E s mögen nicht
welche die erste Hygiene-Ausstellung ereilt hatte, w ar der P a la s t ! wenige D am en dort zu der Erkenntniß kommen, daß sie bisher 
binnen Jah resfris t errichtet worden und dient seitdem den jährlich  ̂eigentlich recht schlecht srisirt worden sind. D ie Zeit M arie
von der Kgl. Akademie veranstalteten Kunstausstellungen. Diese j Antoinettes scheint wieder erstehen zu sollen, wenn man diese
hatte sich bis vor ganz wenigen Ja h re n  mit einem elenden thurm hohe», m it Vögeln, Schiffchen, B lum en uno Schmetterlingen

Militärische Verwendung des ßikrades.
------------------ (Nachdruck verboten.)

I n  dem nicht amtliche» Theil des „M ilitär-W ochenblattes" 
werden über die Verwendung des E ilrades in der Armee G e­
danken eines Offiziers erörtert. Derselbe erklärt sich gegen die 
Anwendung des D reirades und befürw ortet ausschließlich die 
Verwendung des Zw eirades.

W ir lassen im Folgenden den Verfasser selbst reden. D er­
selbe schreibt: 1. D a s  D re irad  bedürfe einer gewissen Anstrengung, 
dasselbe zu fahren, namentlich bei schlechten W egen; 2. das D re i­
rad ist n u r auf breiten S tra ß e n , nicht aber aus Feld- oder F u ß ­
wegen zu gebrauchen; 3. bereiten selbst geringe Bodenerhebungen 
dem F ah re r die größten Schwierigkeiten; 4. ist die Fahrgeschwin­
digkeit eine sehr geringe und kommt kaum dem Trabe eines 
m ittelmäßigen Pferdes gleich; 5. hat das D reirad  den großen 
Nachtheil, daß es namentlich beim Kurvensahren leichter nach 
der S e ite  umkippt, a ls  das Z w eirad ; 6. fällt d as D reirad , so 
wird gewöhnlich ein R ad  derartig  unbrauchbar, daß es einer 
großen R ep a ra tu r bedarf. D er V ortheil des raschen E rlernens 
wird zum Theil dadurch aufgehoben, daß beim F ah re r ein falsches 
Sicherheitsgefühl hervorgerufen wird, er aufhört, vorsichtig zu 
sein und dadurch zu F all kommt. Jeder, der ein D reirad  sieht, 
meint darauf fahre» zu können. S o  lange die S tra ß e  eben und 
g latt ist, geht es auch, bei der geringsten Unebenheit aber fängt



es zu hapern an und beim ersten Rinnstein fällt der N euling, 
ohne vorherige W arnu ng , sicher um. ^

Gegen die Nachtheile des D reirades kommen die Vortheile ; 
des Ziveiradcs in B etracht: l .  kann m an der größeren Leichtigkeit  ̂
und Schnelligkeit halber weitere Strecken zurücklegen; 2. ist das ! 
Zm eirad auf allen Wegen und bei jedem W etter zu gebrauchen; i 
3 . fällt man schließlich mit dem Z w eirad . so sind gewöhnlich keine ! 
oder doch n u r geringe Schäden d a ra n ;  4. zeigt die S tatistik  der 
Unfälle beim E ilradfahren , daß mit dem Zw eirad verhältnißm äßig 
weniger Unfälle vorkommen, a ls  m it dem D reirad . Z u r  E in ­
führung in das Heer würde sich meiner Ansicht nach das Snsety- 
Zweirad mit Kastor - Körnerstcuerung am besten eignen. D a s  
S ase ty  ist eine neue Erfindung und wurde Anfang vorigen 
J a h re s  sehr beliebt. I n  der letzten Zeit hat es vielfache V er­
besserungen erhalten. Die Vortheile vor den übrigen Zweirädern 
sind die. daß ein S tu rz  vornüber, in Folge des weit hinten 
sitzenden S a tte ls , fast unmöglich wird. M an  kann mit ihm 
Absätze von 2 0 — 30 Ctm. hcruntersahren; 5. kann durch eine 
einfache Vorrichtung der S a tte l  höher oder tiefer gestellt werden, 
m ithin dasselbe Rad von zwei ganz verschieden großen Personen 
benutzt werden.

W as die Verwendbarkeit des Zm eirades in der Armee be­
trifft, so halte ich es geeignet für folgende militärische Dienst­
zweige:

u) I m  Festungsdienst könnten die M eldereiter auf den F o rts  
durch R adfahrer mit V ortheil ersetzt werden. Nach der Feld- 
dienstoUznung legt der Reiter bei abwechselnd T rab und Schritt 
den Kiwmeter in 6, bei T rab in 4 M inuten  zurück. D er R ad ­
fahrer braucht auf nicht zu weite E ntfernung (1 0 — 15 Kilometer) 
für den Kilometer 2 / ,  M inuten, würde also in den meisten 
Fälle» schneller am Bestim m ungsort sein; dazu kommt, daß der

R eiter bei Nacht kaum scharfen T rab oder G alopp reiten kann; 
der R ad fahre r aber bei Nacht, da er nicht viel auszuweichen 
braucht, eher schneller fährt. G la tte is  oder scharfer Frost, die 
das Reiten unmöglich machen, hindern, den R adfahrer nicht, da 
ihn der G um m ireif vor dem A usgleiten schützt. Tiefer S a n d  
oder Schnee allein hindern das R adfahren.

1,)Bei dein Vorpostendienst können durch richtige Verwendung 
der R adfahrer die Abkommandirungen der Kavallerie auf ein 
M inim um  beschränkt und letztere hierdurch wesentlich entlastet 
werden. B ei Uebermittelung von Befehlen wird auf Strecken, 
aus denen der Feldtelegraph noch nicht eingerichtet, nach der 
Felddicnst-O rdnung R ela is  derartig  ausgestellt, daß bei kurzen 
Strecken von 10 zu >0 Kilometer einzelne R eiter, bei größeren 
Entfernungen aber schon Abtheilungen von I Unteroffizier mit 
6 — 10 M ann  in größeren Abständen den Dienst versehen müssen.  ̂
Nach meiner Ansicht würde das R elais, durch R adfahrer gestellt, 
ebenso sicher, schneller und mit weniger Kosten verbunden sein. 
D er Kavallerist kann die Strecke von 10 Kilometer bei G alopp 
und T rab in etwa 30 M inuten  zurücklegen. Dieselbe Schnellig­
keit kann der R adfahrer auf einer Strecke von 30  bis 40 Kilo- : 
Meter ohne Unterbrechung aushalten . B etragen bei Relaisposten ! 
auf weitere Entfernungen die Abstände 15— 20 Kilometer, so ; 
wird ein R adfahrer bei derselben Schnelligkeit so viel leisten wie 
zwei Relaisposten, wobei noch zu bemerken ist, daß ein kräftiger 
R adfahrer dieselbe Leistung dreim al an einem Tage ohne A n­
strengung bewirken kann. E s ist dies nicht etwa Theorie, denn 
ich habe selbst, ohne gerade körperlich stark zu sein, Pfingsten vor 
zwei Ja h re n  von M ittag s  12— 3 U hr die Strecke von über 56 
Kilometer, um ein Versprechen halten zu können, zu dem W ohn­
ort eines beurlaubten  Kameraden in der M ittagshitze zurückgelegt. 
Zu dein Rückweg am Abend brauchten w ir, da unsere Laternen
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infolge eines U nfalles (wie früher bei hohen R ädern) zerbrochen 
waren, in der Dunkelheit vier S tun den . A ls S o h n  eines Artillerie- 
Offiziers habe ich früher viel geritten, kenne daher auch die Kunst 
au s E rfah rung  und behaupte, m it bedeutend weniger Anstrengung 
und in kürzerer Zeit 150 Kilometer auf dem R ade, a ls  100 auf 
ein und demselben P ferde zurücklegen zu können. W ir hatten bei 
einer F a h rt einen starken Hund bei uns, den w ir nach etwa 30 
Kilometer bei einem B au er zurücklassen m ußten, weil der Hund 
nicht mehr weiter konnte, und doch hält ein H und mehr au s  a ls  
ein P ferd . W enn der Kavallerist auch auf 5 Kilometer einen 
V orsprung von I Kilometer gewinnt, bei 20  Kilometer ist er 
um 4 Kilometer geschlagen. —  Z um  Rekognosziren wird sich 
das R ad  nur in sehr seltenen Fällen, vielleicht da, wo G la tte is  
das Reiten unmöglich macht, verwenden lasten.

o) B ei der Feldpost würden R ad fahre r ebenfalls m it Nutzen 
zu verwerthen sein. K ann doch ein R adfahrer bis zu 20 k<-, 
also etwa 3000  gewöhnliche Briefe, ohne viel davon beschwert 
zu sein, mit aus's R ad  nehmen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( M a c k c n z i e - G r o l l  —  i m  P a n o p t i k u m . )  D ie F ig u r 

des englischen Arztes ist im Panoptikum  ausgestellt, wo er in der 
H altung  eines Vortragenden vor der Königin von England steht, 
a ls  ob er derselben einen Bericht etwa über den dam aligen Z u ­
stand des hohen P atien ten  erstatte. Kürzlich nun w ar an der G estalt 
Mackenzie's ein Zettel m it den W orten befestigt w orden: „D e r
gehört nicht hierher, sondern in die Schrcckenskammer" (bekanntlich 
das S eparatkab ine t des Panop tikum s zur Aufstellung hervor­
ragender Verbrecher u. s. w .)

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: P a u l Dombrowski in  Thorn.
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katvirt - t 1 „V oivvrlil«"
Nestes gutsthendcs Aacon,

mit ausgeschnittenen Hüften, in sämmtlichen Weiten, stets das größte Lager.
Alleinig? Niederlage

für Thorn und Umgegend bei
bewin L billauei'.

Gänzlicher Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich sämmt­

liche Waaren z»
bedeutend billigeren preisen.
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pianinofabvik

Ravg-Mngnzin
von

empfiehlt bei vorkommenden F ällen  Metall- 
und .Holzsärge, Verzierungen rc. zu 
________  billigen Preisen. ______

FMbodenlacksarben
mit hohem Glanz, schnell und hart trocknend, 
alle fein p räparirten  Oel- sowie alle trockenen

Farben,
Pinsel, Lacke, Firnisse, 

Bronze r c .
empfiehlt zu den billigsten Preisen

l .  8 v I I i » « r ,
Tapeten- und Farbenhandlung,

Thorn, Gercchtcstrnhe S6.

Agenten 
und Uevtvetee

gesucht für den Verkauf von gesetzlich er­
laubten Prämienloosen bei guter Provision 
eventl. festem Gehalt.

Offerten un ter 6. Expedition der
„ Id ea le r- lV ao d rio d ten " , B e r l i n  IV., 
Behrenstraße 52.

von
x  irn» ti,»

Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in  Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten P ian in o s  von höchster 
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